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Ein Vergleich zwiſchen unſerer und der 


Kavallerie der benachbarten Staaten. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter). 


| Der Diſtanzritt zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Offizieren hat die öffentliche Aufmerkſamkeit 
wieder mehr denn je auf die Leiſtungen unſerer und der 

Kavallerie der benachbarten Staaten gelenkt. Es wird vielfach 

über die Frage geftritten, ob ſolche ſportlichen Leiſtungen auf 

dem Gebiete des Pferderennens von günſtigem Einfluß auf die 
Kavallerie in Hinſicht auf ihre Verwendung im Kriege ſein 
kann und berufene Fachmänner, Kavallerieoffiziere und Generale 
meinen, daß eine ſchulgemäße Ausbildung des einzelnen Pferdes 
und flotte Reiter im elde — alſo die Jagd⸗ und Kampagne⸗ 
reiterei — für eine kriegstüchtige Kavallerie vortheilhafter ſei, 
als der Rennſport, der uns von England überkommen iſt und 
wenig Rückſicht auf die ſchulgemäße Abrichtung des Pferdes 
und deſſen ſyſtematiſche Erziehung legt. 

In dem Diſtanzritt haben ſich die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Pferde im Allgemeinen leiſtungsfähiger gezeigt, 
als die deutſchen, in deren Adern größtentheils engliſches 
Blut rollte. Doch nicht nur das Blut hat den Sieg der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Pferde herbeigeführt, ſondern ſicherlich 
auch die Erziehung des öſterreichiſchen Pferdes und das Syſtem 
der Reitkunſt, welches in der öſterreichiſchen Armee gepflogen 
wird. Die öſterreichiſchen Reiterregimenter haben in dem unga⸗ 
riſchen und galiziſchen Pferde ein ganz vortreffliches Material; 
in der Bevölkerung jener Länder wird die Reitkunſt von Alters 
her eifrig gepflegt. Der Renn- und Parforce⸗Sport ſteht 
gerade in Oeſterreich⸗Ungarn in hoher Blüthe, aber auch das 
ſchulgemäße Reiten wird nicht vernachläſſigt, denn Oeſterreich 
beſitzt in ſeiner Hofreitſchule, der ſogenannten Spaniſchen 

Schute, eine Einrichtung, welche einzig in der Welt daſteht, 
. dort die alte Reit⸗ und Pferdedreſſurkunſt des vorigen 
Jahrhunderts pietätvoll gepflegt wird. So ſehen wir in 
Oeſterreich eine Verſchmelzung des ſchulmäßigen und des ſport⸗ 
mäßigen Reitens, welche in dem vortrefflichen Wiener Reit⸗ 

lehrinſtitut angeſtrebt und für die Armee von den wohlthätigſten 

Jolgen begleitet iſt. 

Italien ſteht dagegen, obgleich es in früherer Zeit ſehr 
gute, aber manirirte Reitkünſtler beſeſſen, weit zurück. Es 
leidet an Pferdemangel; brauchbares Material muß zum 
größten Theil aus dem Auslande bezogen werden. Italiens 

Aäavallerie befindet ſich noch in der Entwickelung und kann ſich 
mit der deutſchen und öſterreichiſchen Reiterei nicht meſſen. 

Auf der Militär⸗Reitſchule zu Pinerolo wird indeſſen eifrig 

und erfolgreich gearbeitet. 

Von hohem Intereſſe und äußerſt lehrreich ift eine nähere 
Betrachtung der engliſchen Reiterei und der engliſchen 
Reitkunſt. In England ſteht die Rückſicht auf die Vollblut⸗ 
zucht und die Wettrennen in erſter Linie. Dieſer Rückſicht 
muß ſich Alles andere unterordnen. Von einer ſchulgemäßen 
Reitkunſt, um Pferd und Mann für das gebrauchsmäßige 
Reiten zu vervollkommnen, hat der Engländer keine Ahnung 
und nur eine ſehr geringe Meinung von ſolcher Reitkunſt. 
Das Manegereiten der engliſchen Reiterei hat nur Parade⸗ 
wecke. Das Jagdreiten blüht in England bekanntlich in 
ohem Grade, wird aber in primitiviter Weiſe betrieben. Der 
Engländer reitet nur geborene Jagdpferde und zwar ſo, wie 
ſie die Natur ihm liefert. Ob das Pferd in guter Form 
galoppirt, ob die Beizäumung des Pferdes eine vollkommene 
iſt, iſt ihm ziemlich gleichgiltig. Er giebt ſich nicht die 
Mühe, dieſes dem Pferde beizubringen. Der Engländer reitet 
beherzt, aber ohne Kunſt auf alles los und ſcheut kein Hin⸗ 
derniß. Er behält fein Pferd abe. oft nicht in der Gewalt 
und dadurch iſt ſein beherztes, kühnes Reiten für die Kavallerie⸗ 
zwecke häufig nutzlos. Ohne daß der Mann ſtets Gewalt 
über ſein Pferd behält, iſt der tapferſte Reiterangriff ein ver⸗ 
gebliches Opfern von Mann und Roß. 

„Die ruſſiſche Kavallerie hat früher die ſchulmäßige 
Reitkunſt ſehr gepflegt. Jetzt iſt ſie mit Ausnahme der Ko⸗ 
ſakenregimenter allzu ſehr zu einer Art berittenen Infanterie 
geworden, der das Schießen, nicht mehr das Reiten der erſte 
Gefechts zweck iſt. k 

Das Reiten der franzöſiſchen Reiterei charakteriſirt 
fich ſeit des erſten Napoleons Zeiten als ein Durchgehen der 
zur Attacke angeſetzten Schwadronen; der letzte Krieg hat ge⸗ 
Bir daß die tapferſten Angriffe dieſer Art von einer be- 
onnenen Infanterietruppe ſtets abgeſchlagen werden. 

Aus all dem Geſagten wird man entnehmen müſſen, daß 
das Syſtem Oeſterreich-Ungarns, die Verſchmelzung des 
8 Parforce-Reitens mit der ſchulgemäßen Reiterei das rich⸗ 
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zeitigt. In der deutſchen Reiterei wird dieſe Verſchmelzung 
ebenfalls angeſtrebt und die Namen von Roſenberg und von 
Kroſigk bürgen uns dafür, daß nach keiner Seite hin Ueber⸗ 
treibungen vorkommen. 


Deutſchland. 
A Berlin, 31. Okt. [Die „Unabhängigen.“ Drohen⸗ 
der Streik.] Ueber die ziffermäßige Stärke derjenigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Gruppe, die ſich auf den Erfurter Parteitage 
unter Führung der“ Herren Wille, Werner und Wildberger 
von dem Gros der Partei ablöſte, waren bisher die Meinungen 
verſchieden und war die Wahrheit nicht beſtimmt feſtſtellbar. 
Geſtern hat nun eine Zählung der unabhängigen Sozialiſten, 
wie ſich die Gruppe bekanntlich nennt, in indirekter Form 
ftattgefunden. Die „Neue Freie Volksbühne“ hielt ihre kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung ab, und da an ihrer Spitze die Herren 
Wille und Wildberger ſtehen, ſo betrachteten es deren Anhänger 
als Ehrenſache und Pflicht, als Beſucher der Generalver⸗ 
ſammlung, d. h. zugleich als Mitglieder der „Neuen Bühne“ 
(denn nur Mitglieder hatten Zutritt), ſo viel Perſonen als 
möglich zu werben. Anweſend waren in der Verſammlung 
gegen 700 Perſonen. Dies waren nun freilich nicht lauter 
unabhängige Sozialiſten, auch iſt ja Herr Bruno Wille ſelbſt 
bereits über den „unabhängigen“ Standpunkt hinausgeſchritten 
und auf einem ſolchen angelangt, den man wohl nicht anders 
als den anarchiſtiſchen bezeichnen kann. Von den 700 mögen 
350 Kunſtfreunde und Förderer der Volksbildung mit bürger⸗ 
licher Parteiſtellung bilden, jo daß fünfzig Prozent, aljo 
wiederum 350, als unabhängige Sozialiſten aus der Arbeiter⸗ 
klaſſe übrig blieben. Offenbar iſt dies ein nichts weniger als 
glänzendes Ergebniß. Man hat bisher die unabhängigen So⸗ 
zialiſten vielfach für eine den demokratiſchen Sozialismus ab⸗ 
zulöſen berufene Gruppe gehalten, und wenn man den Berichten 
der allerdings meiſt von „Unabhängigen“ informirten Reporter 
Glauben ſchenken dürfte, ſo wäre klar, daß die Gruppe recht 
ſtark an Zahl und dazu in fortwährendem Wachſen begriffen 
wäre. Die geſtrige Zählung, eine Art Heerſchau, läßt nun 
freilich ſo ziemlich das direkte Gegentheil erkennen, und die 
unabhängigen Sozialiſten bilden darnach unzweifelhaft nur ein 
kleines Häuflein. Wenn auch Rührigkeit und Fanatismus 
einigermaßen das erſetzen mögen, was die kleine Zahl mangeln 
läßt, ſo iſt es doch für die bürgerlichen Zeitungen fortan nicht 
mehr angebracht, der Sezeſſion aus dem ſozialdemokratiſchen 
Lager ſoviel Bedeutung beizulegen, als es bisher bei, freilich 
erklärlicher, Unkenntniß der Zifferſtärke der „Unabhängigen“ 
meiſtens geſchah. — — Auf dem Gebiete des Verkehrsweſens 
wird hier vielleicht demnächſt eine Störung aus Anlaß von 
Differenzen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern eintreten. 
Die Angeſtellten der Pferdebahn⸗Geſellſchaften (wir haben hier 
zwei große Pferdebahn⸗Geſellſchaften) ſind unzufrieden, weil ſie 
durchweg vierzehn Stunden täglich oder noch darüber zu arbeiten 
haben, meiſt bei einem Gehalt von 75 Mark monatlich. Mit 
ihren Beſtrebungen auf Verbeſſerung ihrer Lage ſympathiſirt 
das Publikum. Leider hat es die Sozialdemokratie wieder 
einmal verſtanden, aus der begreiflichen Unzufriedenheit für 
ſich Kapital zu ſchlagen und es den Pferdebahn⸗Angeſtellten 
ſo darzuſtellen, als ob ſie allein von der Sozialdemokratie 
eine Verbeſſerung ihrer Lage erwarten könnten. Ein 
ſozialdemokratiſcher Verein von Pferdebahn⸗Angeſtellten hat ſich 
gebildet und raſch 800 Mitglieder geworben, und die Maß⸗ 
regelung der „Führer“ durch die Direktionen hat nur den be⸗ 
kannten Erfolg gehabt, daß die Unzufriedenheit und die Agita⸗ 
tion ſich nur noch verſchärften. Es fragte ſich aber, was nun 
geſchehen ſollte, um eine Lohnerhöhung und namentlich eine 
Arbeitszeit Verkürzung zu erwirken. Zuerſt war von einem 
Boykott die Rede. Es wurde angekündigt, daß, wenn die 
Direktionen die Wünſche der Angeſtellten nicht erfüllten, die 
Arbeiterſchaft die Benützung der Pferdebahn vermeiden, dadurch 
den Etat der Geſellſchaften ins Schwanken bringen und dieſe 
hierdurch zum Nachgeben nöthigen würden. Die Geſellſchaften, 
die ſelbſtverſtändlich ihre Intereſſen wie die Bedingungen ihrer 
eſchäftlichen Thätigkeit am beſten kennen, find ſich freilich 
einen Augenblick darüber unklar geweſen, daß eine ſolche 
Waffe ſich allein gegen die Arbeiter ſelbſt kehren würde, und 
daß die Sozialdemokratie nach den Belehrungen, die fie all⸗ 
mählich mit dem Boykott geſammelt hat, dieſen Boykott 
energiſch verhindern würde. Dies hat ſich auch als richtig 
herausgeſtellt. Nach Mittheikungen, die den Direktionen ge⸗ 
worden ſind, wird dagegen jetzt ſtatt des Boykotts der Streik 
eplant. Wir glauben zwar noch nicht an eine allgemeine 
rbeitseinſtellung, aber es gährt ſtark in dem Heere der An⸗ 
geſtellten. 
L. C. Bei der Berathung des letzten Militäretats in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags berechnete der Kommiſſar 
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des Kriegsminiſters das ziffermäßige Manquement an 
Lieutenants für den 1. November 1891 auf 1153 oder auf 
8,4 Proz. mit dem Bemerken, daß in Folge der Abkürzung 
des Kurſus der Kriegsſchulen (von 9 auf 7 Monate) in der 
Zeit vom 1. Oktober 1890 bis November 1891 der Zugang 
354 betragen habe, während im Durchſchnitt der letzten acht 
Jahre nur 165 Offiziere jährlich eingetreten ſeien. enn der 
Zugang im letzten Jahre unverändert geblieben iſt, würde das 
Manquement an Lieutenants zur Zeit immer noch 800 Köpfe 
betragen. Im nächſten Jahre wird der Zugang naturgemäß 
ein langſamerer ſein, da die Friſt für die verkürzten Kriegs⸗ 
ſchulkurſe, die ſich übrigens nicht bewährt zu haben ſcheinen, 
abgelaufen iſt. Nimmt man an, daß der Zugang bis zum 
1. Oktober 1893, an welchem Tage die neue a 
zur Ausführung kommen ſoll, 300 Köpfe beträgt, ſo blei 

noch ein Manquement von 500 Lieutenants. Die neue Vor⸗ 
lage aber erfordert und zwar ſofort mit dem 1. Oktober 1893 
ein Mehr an Offizieren von 2138. An dieſem Tage würden 
alſo 2638 Offiziere fehlen. 
die Militärverwaltung die koloſſale Lücke auszufüllen? 


— In unſerer Morgennummer vom letzten Sonntag be⸗ 
ſprachen wir in einer kurzen Notiz einen offiziöſen Artikel 
des „Hamb. Korr.“, in welchem gegen den Schriftſteller Harden 
polemiſirt wurde wegen der ruſſophilen Tendenz ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift „Zukunft.“ Hierbei hieß es u. a., der „Hamb. Korr.“ 
erinnere daran, daß Harden in intimſten Beziehungen zu dem 
beſonders durch Paul Lindau bekannt gewordenen Frl. Elſe 
v. Schabelsky ſtehe und daß dieſe unter dem nom de guerre 
„Proteus“ die Berliner Korreſpondenzen der „Now. Wremj.“ 
ſchreibe. In Bezug hierauf erhalten wir von der genannten 


— 


Dame eine Zuſchrift, in welcher ſie die ſämmtlichen Angaben 


des „Hamd. Korr.“ für unrichtig erklärt und uns um fol⸗ 
gende Entgegnung bittet, der wir hiermit Raum geben: 

„Es tft nicht wahr, — ſchreibt Frl. v. Sch. — daß ich unter dem 
Pſeudonym „Proteus“ in der „Nowoje Wremja“ ſchreibe. Wer 
ſich hinter dieſem nom de guerre verbirgt, iſt mir unbekannt. 
Das habe ich ſchon einmal im „Börſen⸗Courier“ mitgetheilt. Meine 
Artikel in der „Nowoje Wremja“ find ſämmtlich mit meinen 
Initialen E. Sch. (Eliſabeth Schabelsky) unterſchrieben, berühren 
niemals politiſche Dinge und beſchäftigen ſich ausſchließlich mit 
Kunſt Literatur und geſellſchaftlichem Leben“ 

Was dann weiterhin die intimen Beziehungen anbelangt 
— gemeint waren hiermit unſeres Erachtens auch vom „Hamb. 
Korr.“ doch natürlich nur literariſche — in denen Fräul. 
v. Schabelsky angeblich zu Harden ſtehen ſoll, ſo wird auch dieſe 
Behauptung des „Hamb. Korr.“ von der genannten Dame mit 
der Bemerkung beſtritten, daß von Beziehungen zu H. nur 
errn 
Dr. F. Mehring freundlich angenommen und ihr ſein Haus 
geöffnet habe zu der ſchweren Zeit, als ſie gegen die In⸗ 
triguen Lindaus habe kämpfen müſſen. Um jedem Mißver⸗ 
ſtändniſſe vorzubeugen, das an den Ausdruck „intimſte Be⸗ 
ziehungen“ möglicherweiſe geknüpft werden könnte, bittet uns 
Frl. v. Sch. jedoch, auch dieſen Punkt in unſerem Blatte 
richtig ſtellen zu ſtellen. 

— In einem Leitartikel der „Münch. Allg. Ztg.“ wird noch⸗ 
mals gegenüber der von unſerem Berliner ' _}= Korreſpondenten 
aufrecht erhaltenen Behauptung, Lothar Bucher habe wegen 
Differenzen mit dem Grafen Herbert Bismarck im Jahre 1886 
ſeinen Abſchied genommen, beſtritten, daß dies der Fall ſei. J 
tereſſant iſt nachſtehende Mitthellung: Die „Voſſ. Ztg.“ 
ihrem Bedauern darüber, daß der (nach dem Münchener Bismarck. 
blatt, wie bekannt, angeblich gar nicht exiſtirende) Bucher'ſche 
literariſche Nachlaß der Nachwelt vorenthalten werden könnte, 
hinzugefügt: „es ließe ſich gewiß vieles daraus lernen“. Darauf 
antwortet das Münchener Blatt: „Sicherlich! Z. B. daß Bucher 
der eigentliche Urheber des vom Reichstage im Jahre 1878 
1 erſten Sozialiſtengeſetzes war. Er hatte ein⸗ 
a 


eine engliſche Parlamentsakte gegen die Fenier für dieſen 


Zweck entſprechend umgeſtaltet und nur die auf die Preſſe bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen erheblich gemildert. Er konnte ſich nicht 
denken, daß unſer landläufiger Liberalismus () geringeren Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb haben würde als der engliſche. Der Reichstag 
ließ es bekanntlich darüber zur Auflöſung kommen, worauf dann 
der folgende, nach den Attentaten, die verſchärfte Vorlage annahm. 
Und ſo bliebe von Bucher freilich noch ſo manches zu lernen, dem 
Geſchmack der freiſinnigen „Bismarck⸗Verkleinerer“ dürfte es aller⸗ 
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feinen afrikaniſchen Beſitzungen bringt die Statiſtik des 


Waarenverkehrs der deutſchen Schutzgebiete Togo, Kamerun 
und Deutſch⸗Oſtafrika intereſſantes Material. Im Einzelnen 
betrachtet, ſtellen ſich die Hauptziffern des Waarenverkehrs 
zwiſchen Deutſchland und ſeinen afrikaniſchen Gebieten wie 
folgt. Für das Togogebiet: die Einfuhr betrug vom 1. April 
1888 bis 31. März 1889 annähernd 2 Millionen Mark, die 
Ausfuhr über 1 900 000 M.; in 1889/90 betrug die Ein⸗ 
fuhr 1630 000 M.; im Jahre 1890/91 betrug die Einfuhr 
1 156 326 M., die Ausfuhr 1 650 000 M.; im Jahre 1891/92 
Einfuhr 2 064 379,70 M., Ausfuhr 2 881034 M. Für 
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Kamerun: Einfuhr im Jahre 1890 etwa 4 Millionen M; 
Einfuhr im Jahre 1891 4 547 059 M., Ausfuhr 4 306 625 M. 
Für Deutſch⸗Oſtafrika: Einfuhr für den Zeitraum vom 18. Auguſt 
1888 bis 17. Auguſt 1889 248516259 M., Ausfuhr 
4 270 652,74 M.; für den gleichen Zeitraum des folgenden 

Jahres bezw. 8 473 147,31 M. und 7 523 872,92 M.; für den 
gleichen Zeitraum des folgenden Jahres bezw. 9 000 843,66 M. 
und 7 482 429,25 M. 

— Die Affaire Löwel iſt in der Berliner Stadtverord⸗ 

netenverſammlung noch immer nicht beigelegt. Der Stadtverordnete 

uſtizrath Meyer und Genoſſen haben folgende Anfrage geſtellt: 

te Unterzeichneten erſuchen den Magtitrat um baldige Auskunft 

nach welchen Grundſätzen die F der Lieferungen von 

e I 0 ) welche Grundſätze bisher 

bezüglich der für vertragsmäßige Lieferung zu beſtellenden Kaution 
Anwendung gefunden haben. 

— Auch in der Redaktion des „Vorwärts“ iſt durch einen 
Kriminalkommiſſar unter Aſſiſtenz eines Dutzends von Schutz⸗ 
leuten eine zweiſtündige 92 usſuchung vorgenommen worden. 
Geſucht wurde nach dem Manufkript über eine poſtaliſche An⸗ 
gelegenheit, den Fall Jüttner. Das polizeiliche Bemühen blieb 
ohne Erfolg und endete mit der Beſchlagnahme der noch vor⸗ 

handenen Exemplare der Nummer des Blattes, in der die Ange⸗ 
legenheit behandelt worden war. Ebenſo wurde in den Geſchäfts⸗ 
räumen des ſoztaldemokratiſchen Haller „Volksblatts“ die 
Ausgabe vom 13. Oktober konfiszirt. Die Nummer enthält 
einen dem „Vorwärts“ entſtammenden Artikel „das Aller⸗ 
neueſte aus dem Reiche des Herrn Stephan.“ 

Aachen, 31. Okt. Auf der geſtrigen Zentrums⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärte Abg. . 5 die Stellung des Zentrums 
zur Militärvorlage erge 
en de auch heute noch auf dem Boden der Reſolution Windt⸗ 

orſt ſtehe. Schädler (Landau) ſprach über die Ordensfrage 
und die Schulfrage. Lieber ſprach ſich vorſichtiger über die Mi⸗ 
litärvorlage aus als Spahn und meinte, man könne nicht jetzt 
ſchon das letzte Wort ſprechen. 

Köln, 31. Okt. Herr v. Schlözer ſchreibt der „Köln. Ztg.“. 
die Angaben der „Kreuzztg.“ über ſeine Entlaſſung ſeien völlig 

falſch die wirklichen Gründe lägen auf einem dem Verfaſſer jenes 
5 gänzlich fremden Felde. Nähere Angaben verbiete die 
retion. 
5 Aus Elſaß⸗Lothringen, 31. Okt. Man ſchreibt der „Frkf. 
Br; Bi „ Seit 1. Oktober 1892 erſcheint hierſelbſt ein von den Gebr. 
Riedel . tägliches Blatt, die „Straßburger 
ürger⸗ 


Be 
1 


eitung“, in welcher wir endlich einmal ein ent: 
Das Blatt, das ſich 
bereits viele Freunde erworben hat, da es im Gegenſatz zu unferen 
anderen Zeitungen (das ſozialdemokratiſche Organ n 
eine freie Sprache führt, erfreut ſich bereits der liebevollen 
be onderen Aufmerkſamkeit der Polizei. Als nämlich vor einigen 
Tagen die polizeiliche Erlaubniß zum Anſchlagen eines Plakats 
nachgeſucht wurde, in welchem 15 der Beginn eines 
neuen Abonnements auf die „Freiſinnige Straßburger 
Bürger⸗Zeitung“ angekündigt wurde, verweigerte die Polizei 
die Genehmigung, da ihr anſcheinend das Wort freiſin⸗ 
nig allzu ſehr in die Augen ſprang. Es wurde dem 
Eigenthümer O. Riedel dabei die höchſt merkwürdige 
Begründung zu Theil: Da das Wort „freiſinnig“ ein 
großes F habe und groß gedruckt über dem Titel der Zei⸗ 
tung ſtünde, könne man annehmen, die Zeitung habe ihren Titel 
„Straßburger Bürger⸗ Zeitung“ geändert; es müſſe 
ein anderes Plakat gedruckt werden, man ſolle unter den Titel 
etwa drucken „mit freiſinniger Tendenz.“ Nun fragen 
wir, worin hier der Unterſchied liegt? Beiläufig bemerken wir, 
daß die hierlands bei unſeren Preßzuſtänden übliche Mat n 
kaution für die „St. B. Ztg.“ in Höhe von 20 000 Mark von 
den Gebr. Riedel in Baar geſtellt werden mußte und hier⸗ 
für nur drei Prozent Zinſen vom Staat gezahlt werden. Es iſt 
Bann, eine Freude, in Eljaß - Lothringen Zeitungsherausgeber 
u ſein 
3 Stuttgart, 31. Okt. Der Kaiſer wird zur Beerdigung 
der Königin Olga hierher kommen. — Die Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung der Deutſchen (nationalliberalen) Partei nahm 
eſtern nach dem Referat des Abg. tegle Stellung zu der 
Mikktärd orlage. Sie erklärte ſich, wie der „Frkf. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, einſtimmig für die geſetzliche und dauernde zweijäh⸗ 
Dienſtzeit und für die N der nothwendigen Opfer. 
Minderheit war für Ablehnung der geplanten Vermehrung 
der Fußtruppen; die Mehrheit erklärte die Frage noch nicht für 


e ſich aus der Thatſache, daß das] Al 


komm 


ſpruchrelf. Die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Spezlal⸗ 
waffen ſoll regierungsſeitig nachgewieſen werden. Berüglich der 
Deckungsfrage ſoll eine weitere Belaſtung der minderbemittelten 
und der mittleren Klaſſe, insbeſondere durch eine Beſteuerung der 
nothwendigen Lebensmittel, ausgeſchloſſen ſein, eventuell ſeien die 
Steuervorſchläge der Regierung abzuweiſen und eine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge vorzuziehen. Endlich wünſcht die Verſamm⸗ 
lung die Vorlegung einer neuen Militärſtrafprozeßordnung. 
München, 31. Okt. Das Siglſche „Vaterland“ be⸗ 
richtet, ein Sohn des Prinzen Ludwig ſoll demnächſt in 
öſterreichiſche Militärdlenſte treten und es ſoll ferner beabſichtigt 
ſein, auch Söhne der Prinzen Leopold und Arnulf und der Her⸗ 
zoge Karl Theodor und Max Emanuel bei erlangter Volljährigkeit 
abwechſelnd in der öſterreichſſchen oder preußiſchen Armee oder 
auch in anderen deutſchen Kontingenten dienen zu laſſen. Der 
Grund ſoll darin liegen, daß, falls alle Prinzen in der bayeriſchen 
Armee dienen, mit der Zeit alle höheren Stellen im bayeriſchen 
ea mit Prinzen beſetzt ſein würden, was man vermeiden will. 
ir halten dieſe Mittheilung für völlig unglaubwürdig und lediglich 
für einen ſchlechten Witz des Herrn Sigl. 
Oldenburg, 27. Okt. 


fängniß verurtheilt. Derſelbe hatte ohne Erlaubniß des Ober⸗ 
kirchenraths an Stelle ſeines alten Vaters gepredigt. Von der Be⸗ 
hörde auf die geſetzliche Vorſchrift hingewieſen, beleidigte er in 
einem Erwiderungsſchreiben dieſe derartig, daß ſie dem jungen 
Kandidaten die Kanzel ganz verbot und ihn vor Gericht zog. Der 
Fall erregt dadurch noch beſonderes Aufſehen, daß der junge Thaden 
die Gemeinde ſeines Vaters, Oldorf, zum Austritt aus der Landes⸗ 
kirche zu bewegen ſuchte dadurch, daß er verſprach, die Pfarre dann 
gegen geringeres Einkommen, als das bisher geltende, zu verwalten. 
8 die Sache ruchbar wurde, erſchien der Dberlirchenrath zur 
Viſitation im Orte und machte der Kirchen⸗Verwaltung klar, daß 
bei einem etwalgen Austritte der Gemeinde das Vermögen und die 
Einkünfte der Pfarre der oldenburgiſchen Landeskirche verbleibe. 
Seit dieſem Tage hat man von einem Ausſcheiden der Gemeinde 
Oldorf aus der Landeskirche nichts mehr gehört: dagegen tritt 
Pfarrer Thaden wegen vorgerückten Alters mit dem 1. Februar 
k. J. in den Ruheſtand, dem Sohne aber bleibt nach wie vor die 
Kanzel ſeines Vaters unterſagt. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. Okt. Unter den zahlreichen Perſonalver⸗ 
änderungen, welche der neue Finanzminiſter Witte vornimmt, er⸗ 
regt die ſoeben erfolgte Ernennung des Geheimraths Ko wa⸗ 
leffski zum Direktor der Abtheilung für Handel und Manufak⸗ 
turen im Finanzminiſtertum beſondere Beachtung. Es iſt diejenige 
Abtheilung des Finanzminiſterlums, welche im regſten Verkehr mit 
dem Auslande ſteht, ſo daß die Agenten und Beamte für beſondere 
Aufträge des ruſſiſchen Finanzminiſteriums in Berlin, London und 
anderen europäiſchen Hauptſtädten ſtets dieſer Abtheilung unter⸗ 
ſtellt ſind. Im Publikum macht ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
ſchon ſeit Jahren das Verlangen bemerkbar, dieſe Abtheilung möge 
in ein ſelbſtändiges Miniſterium für Handel umgewandelt 
werden, ohne daß bisher von einer Bereitwllligkeit der Regierung 
nach dieſer Richtung hin etwas zu merken wäre. In der Ernen⸗ 
nung Kowaleffski's ſieht man eine, wenn auch nur theilweiſe Er⸗ 
füllung jenes allgemeinen Verlangens nach einem Handelsmini⸗ 
ſterium, denn dieſe Ernennung iſt gleichbedeutend mit einer weſent⸗ 
lichen Erweiterung des a dieſer Abtheilung. Bisher 
war Kowaleffskt auf dem Gebiete der Regelung des Getreide⸗ 
handels ſowie der Getreidetarife thätig und leiſtete nee 
als Mitglied des im vorigen Jahre eingeſetzten Getreideausſchuſſes. 
Der Berichterſtatter des Londoner „Daily Chronicle“ in Odeſſa 
meldet über die Stundiſtenverfolgungen in Rußland; 
„Haarſträubende Berichte empfange ich über die Stundiſtenver⸗ 
folgungen im Skviradiſtrikt im Gouvernement Kiew. Der Diſtrikts⸗ 
vorſteher (Isprawnit) ſcheint entſchloſſen zu fein, die Schismattker 
mit Gewalt zwingen zu wollen, wieder in den Schooß der ortho⸗ 
doxen Kirche zurückzukehren. Er hat den Dorfälteſten und der 
Polizei befohlen, jedes Mittel anzuwenden, welches zu 
ihrer Bekehrung dienen könne. Die Subalternbeamten haben in 
olge deſſen begonnen, die Stundiſten furchtbar zu mißhandeln. 
ie Häupter der proteſtantiſchen Familien müſſen den ganzen Tag 
Gemeindearbeit verrichten und bekommen ihre Familien nicht zu 
ſehen. Nachts müſſen ſie Wächter ſpielen. Aufgeſtellte Poſten 
müſſen dafür ſorgen, daß ſie nicht nach ihren Wohnungen gehen. 
Einzelnen Stundiſten, welche proteſtirten, wurden die Ohren um⸗ 
8 In einem Dorfe drang ein Aelteſter und der Pollzei⸗ 
ſſar mit einer Schaar Bauern mitten in der Nacht in die 


Wegen Beleidigung des 8 
kirchenraths wurde geſtern der Cand. theol. J. Thaden aus 
Brandenburg zu einer Geldſtrafe von 300 M. oder 30 Tagen di 


Hütten der Stundiſten ein. Tle Kinder wurden aus dem Bette 
gejagt und die Frauen geſchändet. Alle in den Häuſern der Stun⸗ 
diſten gefundenen Bücher werden konfiszirt.“ 


Italien. 

2 Der Brief des Marcheſe di Rudini an 
{ findet daſſelbe Maß von Beachtung im Publikum, 
wie die gleichartigen Emanatſonen anderer politiicher Männer, das 
heißt, er wird mit einigen Phraſen abgethan, denen man es an⸗ 


* Rom, 28. Okt. 
ſeine Wähler 


ſieht, daß ihr Autor ſich kaum die Mühe nahm, das intereſſante 
Dokument, das die Amts führung Rudinis verthei⸗ 
digt und die Schwächen des Glolittiſchen Pro⸗ 
gramms enthüllt, zu leſen. Wozu auch? Der Mann 
an der Spitze heißt jetzt Glolitti, und da der Mann an der Spitze 
zugleich auch der Herr der Situation iſt, der ſeine Macht nie glän⸗ 
zender, als während einer Wahlkampagne zu entfalten vermag, fo 
tft für jede nur I re ſchmiegſame Natur, fowte für jeden, 
der ſich auf ſeinen Vortheil verſteht, die Entſcheidung ſchon lange 
vor dem entſcheidenden Tage gefallen und der Marcheſe di R 


ur 
dini iſt das Bonmot von geſtern, die 


Mode vom vergangenen 
ahr. In der politiſchen Arena gilt der Mann eben gerade jo 
viel, als er im Augenblick hinter ſich hat und Stimmen in 
e Wagſchale werfen kann. Und in dieſer Hinſicht 
ſieht es um den Marquis di Rudini ſchlimm aus. Nur ein kleines 
Häuflein ſteht zu ihm, meiſt die Männer, die 15 Monate unter 
ihm an der Verwaltung betheiligt waren; außerhalb dieſes Kreiſes 
iſt ſein Anhang gering, obwohl er als Chef der ſogenannten Rech⸗ 
ten gilt. Aber wenn man ſo ein Wort nur ausgeſprochen hat, ſo 
füblt man ſchon, daß es nichts bedeutet, daß Rechte und Linke nur 
Worte ſind, Schall und Rauch, bei denen man ſich nichts mehr 
denken kann. Und es handelt ſich auch gar nicht darum, ob der 
Mann feinen Platz in der Kammer links oder rechts vom Präs⸗ 
ſidialtiſch nimmt, ſondern darum, mit welchem Geichtet er die 
demagogiſche Phraſe handhabt und damit auf den Durch⸗ 
ſchnittswähler zu wirken vermag. Die politiſche Haltung wird 
nicht durch das Urtheil, ſondern durch das Temperament beſtimmt, 
und je mehr die politiſchen Männer dieſem gerecht zu werden ver⸗ 
ſtehen, deſto ſicherer iſt der Einfluß, den ſie üben. Aber gerade 
bierin dag der Fehler Rudinſs. Seine ruhige fachliche Art hatte 
nichts Begeiſterndes; die Beſchränkung des Aktfonsgebietes in 
Afrika konnte nicht die nationale Begeiſterung befriedigen, die 
ſtarken Abſtriche im Etat verletzten ſogar empfindlich die verſchie⸗ 
denen perſönlichen Intereſſen und die Verringerung der Eiſen⸗ 
bahnbauten zog ihm manchen Haß zu. Aber an ihn wird das 
Volk ſich erinnern, wenn die Trompetenſtöße des gegenwärtigen 
Regimes verhallt ſein werden und man ſich einer kalten und un⸗ 
freundlichen Wirklichkeit gegenüber befinden wird. Je weniger 
man ſich mit dem Briefe Rudinis beſchäftigt, deſto lebhafter er⸗ 
ſchallt der Lobgeſang zu Ehren des Herrn 115 nardelli. Gewiß, 
letzterer wird der Geiſtvollere, der Kenntnißreichere der Verdienſt⸗ 
vollere vielleicht auch ſein. Aber ſeine Rede in Isco iſt darum 
doch nichts anderes, als die Wiederholung des ganzen Nevertotres 
ſchöner, aber nichtsſagender Phraſen, mit denen man ſtets die 
gleiche Wirkung auf leicht erregbare Maſſen hervorbringen wird. 
Sie ſind das Handwerkszeug eines 8 Liberalismus, der 
ſich in der Praxis völlig impotent erwies, deſſelben Doktrinaris⸗ 
mus, der in dem Hauptwerk des Solon von Brescia, dem neuen 
Strafgeſetzbuch, ſich geradezu übernimmt und in der Praxis ſich 
nur zu ſehr bemerkbar macht. 1 — man beide Aeußerungen gegen⸗ 
über, ſo wird nur parteiliche Voreingenommenheit leugnen, daß 
der praktiſchere Sinn, alſo das was Italien heute mehr Noth 
thut, als geiſtvolle Kombinationen auf dem Gebiete der Strafrechts⸗ 
theorie, auf Seiten des. e ee Das wird aber nicht 
hindern, daß Zanardelli in der neuen Kammer die ausſchtaggebende 
Perſönlichkeit iſt und Herr Giolitti manchen Tanz nach der Pfeife 
ſeines Protettors wird machen müſſen, um ſich deſſen Unterſtützung, 
ohne die er nicht leben kann, zu erkaufen. 

* In Italien fahren frühere und gegenwärtige Miniſter 
und hohe Staatsbeamte fort, ihre Stellung zu dem Pro⸗ 
gramm Giolittis und die Nothwendigkeit des Feſthaltens am 
Dreibunde auszuführen. Der letztere ſcheint auch diesmal 
wieder mehr im Mittelpunkte des Intexeſſes zu ſtehen als das 
Finanz⸗ und Reformprogramm in ſeinen Einzelheiten. Die letzteren 
kom men offenbar hauptſächlich in ihrem Zuſammenhang mit dem 
letzterwähnten Geſichtspunkte in Betrachtung. n Caſerta 
„ führte geſtern der Untexſtaatsſekretär des Innern, 

oſano, in einer Wahlrede aus, die Bündnſſſe, welche. Itallen 
den Frieden ſicherten, würden treulich gehalten; fie erſparten dem 
Lande Kriegstage und Schmerzensjahre; ſie könnten und ſollten 
dem Lande die Mittel gewähren zur Entwickelung ſeiner wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte und zur Weckung neuer Krafte für die In⸗ 
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Stadttheater. | 
Poſen, 1. November. 


„Graf Eſſer“. Trauerſpiel in 5 Akten von Hein rich Laube. 
„Graf Eſſex“, der am Montag an unſerm Stadttheater 

in Szene ging, iſt ein alter Bekannter hier in Poſen, aber 
das it ein Stück, welches genug des Intereſſanten bietet, um 
auch in dieſer Saiſon wieder mit Intereſſe aufgenommen zu 
werden. Wörtlich genommen kann man es freilich nicht wohl 
unter die klaſſiſchen Stücke rechnen, aber die ſtrenge Regel⸗ 
mäßigkeit ſeines Aufbaus und der edle, kraftvolle Schwung 
der Sprache, halten ſich äußerlich ſicher auf klaſſiſchem Boden. 
Laube hat ſich hier weit über ſeine anderen Bühnenwerke er⸗ 
hoben, nicht nur die Härten und Trivialitäten ſeiner Diktion 
ſind faſt ganz überwunden, er hat es auch vermocht, mit 
breiten kräftigen Strichen Charaktere und Ereigniſſe klar und 
feſt zu zeichnen. Wenn ſich andrerſeits freilich darüber ſtreiten läßt, 
ob ein Charakter wie die Eliſabeth mit ihrem ewigen Schwanken 
und wieder momentan kraftvollem Handeln noch ſo gang möglich 
iſt und ob die Königin, die, wie ſie ſelbſt andeutet, nicht durch 
Zufall, ſondern durch ihre Herrſchereigenſchaften dreißig Jahre 
mächtig ihr Volk regierte, in Wirklichkeit nicht allzuſehr hinter 
das Weib zurücktritt, jo verſteht es der Dichter doch, den 
Effekt von Szene zu Szene geſchickt zu ſteigern, bis er in der 
iebenten Szene des dritten Akts, in der Eliſabeth ihrem 
übergewaltigen Günſtling den berühmten Schlag verſetzt, ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Aber auch die ſpätere Entdeckung der ge⸗ 
heimen Ehe des Grafen und der Hinrichtungsakt geben Laube 


Gelegenheit, ſeine Fähigkeit im Schaffen glanzvoller 
Effekte in's beſte Licht zu rücken. Wenn wir uns 
da doch nicht immer mit ganzer Seele ge⸗ 


packt fühlen, ſo kommt das daher, weil die handelnden 
Perſonen nicht immer ganz wahr ſind. Auch Eſſex ſelbſt hat 
fo manches vom Theaterhelden und hier und dort lockt ein 
filſches und leeres Pathos den Schauſpieler vom Boden der 
geſunden Realiſtik in das trügeriſche Gebiet der bloßen Dekla⸗ 
mation. Die kleinen nebenher gehenden Intriguen, die uns 


zur Charakteriſtik Eſſexs breit vor Augen geführt werden, find 
ebenfalls viel mehr geeignet, das eindrucksvolle Bild dieſer 
Kraftnatur zu ſchmälern und zu verzerren. 

Damit kommen wir zur Darſtellung ſelbſt. Herr Leffler, 


dem es an richtigem Verſtändniß für eine aus dem vollen f 


Leben heraus ſchaffende realiſtiſche Darſtellung keineswegs 
fehlt, kämpfte wacker gegen die obengenannten Verſuchungen ar, 
erlag ihnen aber doch hin und wieder. Außerordentlich würdig 
und wirkungsvoll gelang ihm aber z. B. die Hinrichtungsſcene 
im letzten Akt. Wir hatten ſchon nach wenigen Vorſtellungen 
angedeutet, daß wir in Fräulein Lieder in Zukunft eine 
der beſten Stützen unſeres Repertoirs zu ſehen hofften; wenn 
wir noch daran hätten zweifeln können, ſo hätte uns 
ihre geſtrige Darſtellung der Eliſabeth glänzend Recht gegeben 
— man darf dieſelbe ohne Uebertreibung eine muſtergiltige 
nennen. Als Dritte im Bunde ſei Fräulein Wohl hervor⸗ 
gehoben, welche die ihr äußerſt glücklich liegende Rolle der 
Gräfin Rutland mit warmer Empfindung und ungezwungener 
Natürlichkeit gab. Daß ſie ſich von manchen naheliegenden 
Uebertreibungen, wie z. B. in der Wahnſinnsſzene, taktvoll 
fernzuhalten wußte, verdient noch beſondere Anerkennung. In 
den kleineren in der Hauptſache durchweg gut vertretenen Par⸗ 
thien wurde vielfach doch noch etwas zu viel deklamirt, im 
Gegenſatz zu der jüngſt beſprochenen Darſtellung der Maria 
Stuart, was immerhin ein Beweis ſein dürfte, daß die Schuld 
mehr im Stücke ſelbſt als bei den Darſtellern zu ſuchen iſt. 
Fräulein Billé gelang die Gräfin Nottingham von dem 
Augenblick an, in dem ſich der wilde Haß des verſchmähten 
Weibes mit der Erkenntniß der furchtbar drohenden Gefahr, in der 
Eſſex ſchwebt, in mildere Gefühle wandelt, recht gut. Herr Her⸗ 
mann ſchien als Southampton eine bisher ſeinem Spiel anhaftende 
Befangenheit nunmehr glücklich überwunden zu haben und Herr 
Steinegg (Walter Raleigh) machte ſich durch ſeine frei von 
jedem übertriebenen Pathos gehaltenen originell wiedergegebene 
Schilderung der Kämpfe um den Tower und der Gefangen⸗ 
nahme des kühnen Rebellenführers verdient. Hervorgehoben 


3 daß die Gediegenheit des Gebotenen die noch häufig zu 
age tretende Indolenz des gebildeten Publikums ſchließlich 


ſeien noch die Herren Maſſon als James Ralph, Orlop 
als Robert Cecil und Haneld als Haushofmeiſter des Grafen 
Eſſex. Alles in allem krankte die wohlgelungene Vorſtellung 
nur an einem Uebel — an zu ſchwachem Beſuch. Das iſt 
ür alle diejenigen, denen die geſunde Entwicklung unſerer 
klaſſiſchen Vorſtellungen am Herzen liegt, ein recht nieder⸗ 
drückendes Gefühl, dennoch wollen wir die Hoffnung nicht auf⸗ 


endgiltig beſiegen wird. Br. 


Vom Dresdener Hoftheater. Dresden, 28. Okt. 
Ein in Kunſtkreiſen viel beſprochenes Ereigniß iſt der ſelt geſtern 
bekannt gewordene Rücktritt unſeres Heldendarſtellers Herrn Drach 
von ſeinem Poſten als Regiſſeur des ernſten Schauſplels. Ein⸗ 
eweihte ſahen dieſem Schritt, der nun zur Thatſache geworden, 
elt einiger Zeit ſchon mit Bedauern entgegen, da es bekannt ge⸗ 
worden war daß das freundwillige Zuſammenwirken der künſt⸗ 
leriſchen Kräfte zu den ihnen geſtellten Aufgaben, ohne das alle 
Regiekunſt erfolglos bleiben muß, neuerdings nur mit Schwierig⸗ 
keiten oder gar nicht 
Schuld an dem bedauerlichen Vorgang gelegen, 
lichen Fällen bekanntlich ſtets nur ehe ſchwer zu beſtimmen. Was 
man ſich von einer Art Palaftrevolution, von einer höheren Orts 
eingereichten Eingabe der Kollegen des Herrn Drach u. ſ. w. er⸗ 
zählt, laſſen wir daher auf fich beruhen, um nur zu konſtatiren. 
daß man im Publikum allſeitig geneigt iſt, den Rücktritt des Herrn 
Drach, der es jedenfalls mit den ihm obliegenden Funktionen ſehr 
ernſt genommen und der erſtrebenswerthe Kunſtziele mit rückſichts⸗ 
loſem Eifer ins 51 efaßt hatte, als einen Verluſt au betrachten. 
Die Bedeutung dieſes Verluſtes würde natürlich noch Steigen, wenn 
über kurz oder lang, was ja keineswegs ausgeſchloſſen iſt, dem 
erſten Schritt der zweite folgen würde und der Rücktritt des 
Regiſſeurs den Rücktritt des daritellenden Künſtlers nach ſich zöge. 
Das Schauſpiel hatte mit dem Engagement des Herrn Drach eine 
unbeſtreitbare Anziehungskraft, deren es lang: entbehrte, wieder 
gewonnen. Einzelne ſeiner Glanzrollen, wie namentlich der Hamlet, 
Uriel Acoſta u. ſ. w. ſind künſtleriſche Leiſtungen erſten Ranges, 
die manches Andere vergeſſen ließen, was feit dem Abgang von 
Grube, Matkowski u. ſ. w. lückenhaft geblieben iſt. Es bleibt 
daher zu hoffen, daß es der Verwaltung gelingen wird, einem 
weiteren Verluſt nach diefer Richtung vorzubeugen. 


au erreichen war. Auf welcher Seite die 
{ iſt in allen ähn⸗ 


Austrag 


hätte es doch Rüſtungen vornehmen müſſen und zwar in größerem 
Maßſtabe als jetzt. Jede weitere Herabsetzung der Ausgaben für 


drücken. y d 
Großbritannien und Irland. 

* Mit Macht und Nachdruck führt die engliſche Geiſtlichkeit 
die Agitation für die Nichtaufgabe Ugandas. Der Einfluß 
der Miſſionsgeſellſchaften iſt gewaltig und erſtreckt ſich bis in die 
böchſten Kreiſe. Am 27. Okt nahm der Biſchof von Ripon, 
der in Bradford einer Konferenz präſidirte, Anlaß, die beabſichtigte 
Näumung Ugandas auf das äußerſte zu geißeln. 
ie würde, jo meinte er, der engliſchen Flagge den Schandfleck der 
Ehrloſigteit aufdrücken. Die Intereſſen der Humanität und des 
Glaubens ſtänden auf dem Spiele. Eine Reſolution, worin eine 
Politit des Rückzuges beklagt wurde, weil ſie zu religlöſer Ver⸗ 
folgung und der Erneuerung des Sklavenhandels führer würde, 
wurde einſtimmig angenommen. In den Kreiſen der Regierung 
macht ſich bereits ein Schwanken bemerkbar, und es iſt durchaus 
nicht unwahrſcheinlich, daß die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
gegen Zablung einer jährlichen Subvention veranlaßt wird, weiter 
in dem Lande zu verbleiben. 


Auſtralien. 


Sydney, 28. Okt. Der Prozeß gegen die des Aufſtan⸗ 
des me Mitglieder des Strikeausſchuſſes der 
Grubenarbeiter von Broken Hill fand geſtern feinen Abſchluß vor 
dem Kreisgericht von Deniliguin. In ſeinem Reſumc erklärte der 
Richter, es ſei zweifelbaft, ob es rechtlich ſtrafbar jet, Piquets 
(Wachtpoſten) auszuſenden. Jedenfalls aber jei es der Fall, wenn 
Gewaltthätigkeiten damit verbunden wären. Beweis ſei er⸗ 
bracht worden, daß gewiſſe Leute ein Komplott in Broken Hill zum 
Friedensbruch geſchmiedet hätten. Die Folgen ſeien derart geweſen, 
daß man fie kaum für glaubli in einem geſitteten Lande 
hätte halten ſollen. Die Jury babe die Frage zu entſcheiden, ob 
die Angeklagten für dieſe Vorgänge verantwortlich zu machen wären. 


Mus dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen. 


zwiſchen den übten 
ebra Katharina L. war aus Samter, wo ſie unſtrei⸗ 
tig ihren Unterſtützungswohnſitz batte, nach Poſen zu einer 8 
ſchaft in Stellung gezogen. Am 1. April 1891 hatte das Mädchen 
ihren Dienſt richtig angetreten, ihr hinkender Gang fie der Frau 
des Hauſes aber ſofort auf, die ſich auch ſogleich nach der Uxſache 
dieſes Leidens erkundigte. Als nun die Hausfrau erfuhr, daß das 
Mädchen ein böſes Geſchwür am Fuße habe, forderte ſie daſſelbe 
auf, ſich möglichſt bald wieder zu entfernen. Durch vieles Bitter 
ließ ſich die Frau dann aber doch erweichen, das Mädchen noch 
mehrere Wochen bei ſich zu behalten. Am 21. Juni verließ letztere 
plötzlich ohne Einwilligung der Herrſchaft den Dienſt, erſchien 
Tags darauf mit einem ärztlichen Atteſt wieder und erklärte, ſie 
müſſe mit ihrem kranken Fuß ins Krankenhaus. Das Dienſtver⸗ 
hältniß wurde nun von beiden Seiten gelöſt, die Herrſchaft gab 
dem Mädchen 30 Mark Lohn für das ganze Quartal; am 23. Juni 
bat das Mädchen darauf um öffentliche Krankenpflege, da ihre 
Herrſchaft angeblich die Verpflegung verweigerte. Gegen 50 Tage 
war die Katharina L. im Krankenhaus zu Poſen in Behandlung; 
die Stadt Poſen forderte nun Samter als den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz des Mädchens auf, nach dem Geſetze vom 6. Juni 1870, die 
Kurkoſten zu tragen. Die Stadt Samter weigerte ſich jedoch, das 
Geld für die ganze Zeitdauer zu zahlen und meinte, nach 8 29 des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz jet Poſen als Dienſtort 
verpflichtet, mindeſtens für 6 Wochen der Krankheit des Mädchens 
die Koſten zu tragen. Poſen beſtritt dies und führte aus, das 
Mädchen habe am 23. Juni das Krankenhaus aufgeſucht, nachdem 
es am 21. Juni den Dienſt freiwillig verlaſſen hatte. Am 22. Juni 
ſei ſicher das Dienſtverhältniß von beiden Selten als gelöſt zu be⸗ 
trachten. Der Bezirks⸗Ausſchuß war der Anſicht, daß Poſen im 
Recht ſei und verurtheilte Samter, alle Koſten zu tragen. Auf die 
Berufung der unterlegenen Stadt erklärte das Bundesamt für das 
Heimathweſen das Urtheil des Bezirks⸗Ausſchuſſes für nicht zu⸗ 
treffend und nahm an, daß $ 29 des genannten Geſetzes doch an⸗ 
uwenden ſei, Poſen wurde daher in der Hauptſache mit ſeiner 
lage abgewieſen. Samter wurde nur verurtheilt, für die acht 
age nach der ſechswöchentlichen Friſt Zahlung zu leiſten. 
—— 


Lokales. 
* Poſen. 1. November. 

die Zur Stempelpflicht der Sparkaſſenbücher bringt 
Stad Lanz. Stg.“ eine Nachricht, welche auch in anderen 
Akten intereſſiren dürfte. Die Danziger Sparkaſſe iſt ein 
nat als dirnehmen, als welches ſie zu einer Zeit ins Leben 
fol ch die Kommunen noch wenig Neigung zur Begründung 
> en tnügigen Inftitute zeigten. Wenn nun auch für 
die it die Sieden Gewinnvortheil dabei ausgeſchloſſen ift, jo 
genießt die Sparkaſſe als Privatinſtitut nicht jene Befreiungen, 
welche ſpätere Geſeze den kommunalen Sparkaſſen eingeräumt 
haben. Neuerdings war nun bei der Reviſion durch den 
Stempelfiskal die Rechtsauffaſſung aufgetreten, daß die 
Danziger Sparkaſſenbücher „Schuldverſchreibungen“ und daher 
alle über mehr als 184 lautenden Sparkaſſenbücher 
ſtempelpflichtig ſeien. Die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion war 
dieſer Auffaſſung beigetreten. Auf die Vorſtellungen des 
Sparkaſſen⸗Direktoriums hat nun aber der Finanzminiſter 
eutſchieden, daß nach wie vor die Sparkaſſenbücher auch über 
150 M. ſtempelfrei zu laſſen ſind, wie dies auch in den neuen 
Provinzen ſchon längſt der Fall iſt. 


FJagdkalender. Im Monat November dürfen nicht ge 
ſchoſſen werden Rehkälber; alles übrige Wild iſt frei. 

ni: Reeitation. Vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft brachte 
am Montag Abend im Handwerkerverein Herr Reecitator 
mershoff aus Hamburg F. W. Webers neueſte 
„Goliath“ zum Vortrag. Die Dichtung, welche exit im letzten 
Sommer erſchien und ſeit dieſer Zeit bereits eine Reihe von Auf⸗ 
lagen erlebt hat, hat ihren Stoff aus dem Leben der norwegiſchen 
Gebirgsbauern entlehnt. Der Dichter hat den Stoff, ſowie er ihn 
fand, verarbeitet und ſo erhalten die Geſtalten, welche er uns vor⸗ 
führt, etwas Friſches, Lebenswahres, allerdings auch einen zur 
Sentimentalität und Schwermuth neigenden Zug, wie er ja in der 
Tbat den Nordlandsſöhnen vielfa MR iſt. Der Gang der 
Handlung iſt außerordentlich einfach. In einem norwegiſchen Thale 
hat ſich auf dem Gute eines reichen Bauern eines Tages ein 
landfremder Mann angeſiedelt, dort eine Hütte gebaut, ein Gärt⸗ 
chen angelegt und ſich dann aus der Fremde ein Mädchen zur 
Frau gebolt, welche ihm einen Knaben ſchenkt, der unter der 
Eltern Obbut heranwüchſt. Niemand kennt die Beiden in dem 
Thale, man vermuthet, daß der Mann in ſeiner Heimath irgend 
eine raſche That gethan, die ihm den Aufenthalt in der Heimath 
unmöglich gemacht hat. Der Knabe, Dil mit Namen, iſt 8 Jahre 
alt geworden, da wird die Hütte ſeiner Eltern, während er draußen 
die Ziegen weidet, durch einen Bergſturz verſchüttet und der 
weinende Knabe wird nun von dem reichen Bauern Knut, auf 
deſſen Gute die Eltern des Kindes als Hausleute wohnten, aufge⸗ 
nommen und erzogen. Er wächſt heran und da er einen ganz 
ungewöhnlichen Wuchs und rieſenhafte Kräfte beſitzt, wird er in 
der Umgegend, anfangs zum Scherz, ſpäter im Ernſt, Goliath 
genannt. Mit ihm wächſt des Bauern Tochter Margit heran, ein 
ſchönes, liebliches Kind mit tiefblauen Augen. In den beiden iſt 
allmählich eine vorläufig allerdings ſorgſam verſteckte Liebe er⸗ 
wacht, welche jedoch eines Tages, als Olaf einen taubſtummen 
Bruder Margits aus den Händen von Zigeunern gerettet hat, 
unwillkürlich zum Ausdruck gelangt. Nachdem Margit bereits 
mehrere reiche Freier, welche um fie anhalten, zurückgewieſen hat, 
hält Olaf bet dem reichen Knut um ihre Hand an, wird jedoch 
mit Hohn zurückgewleſen. Olaf geht und gelobt ſich mit 
ſeiner grait ewige Treue, wenn auch ihres Vaters Verbot 
eine Vereinigung ausſchließt. So wandert er über die Berge 
allein mit ſeiner ſchweren Axt, welche in dem Schutte, wo ehe⸗ 
mals ſeines Vaters Hütte, gefunden worden iſt. Nach mühſeliger 
Wanderung kommt er zu einem Bauern, bei dem er das Geheimniß 
von ſeines Vaters Herkunft erfährt. Sein Vater iſt der Stief⸗ 
bruder des Bauern, der einſt einen Burſchen, weil derſelbe dem 
von ihm geliebten Mädchen, Olafs Mutter, ſich allzu frech ge⸗ 
nähert hatte, im Jähzorn derartig zugerichtet hat, daß an ſeinem 
Wiederaufkommen gezweifelt wurde. Er hat wegen dieſer That 
das Land verlaſſen und ſich die Geliebte ſeines Herzens ſpäter zur 
Frau geholt. Das Erbe des Vaters erhält nun Olaf, der ſich eine 
Hütte baut und ein ſtilles Klausnerleben führt. Obwohl er jetzt 
als freier Bauer nochmals um Margits Hand anhalten könute, 
thut er es doch nicht, weil ihres Vaters Hohn ihn davon zurück⸗ 
hält. So find Jahre vergangen; Margit, die ihrem Gelöbni 
getreu unvermählt geblieben iſt, hat inzwiſchen Olafs Aufenthalt 
erfahren, und nun beſucht ſie ihn in jedem Sommer auf einen 
Tag. In ſtiller Reſignation, obwohl in treuer Liebe einander 
ugethan, ſind beide verblieben, und mit einem tiefwehmüthigen 

one klingt das Lied aus. Reicht es auch in Bezug auf di 

riſche Kraft nicht an des Dichters früheres Werk „Dreizehnlinden“ 
heran, ſo enthält es doch eine ſolche Fülle herrlicher Schilderungen 
und Szenen, daß es ſich unbedenklich dem beſten an die Seite 
ſtellen darf, was unſere moderne Epik hervorgebracht hat. Mit 
der Vortragsweiſe des Herrn Rezitators waren wir nicht durchweg 
einverſtanden. Derſelbe verfügt allerdings über ein kräftiges, voll⸗ 
tönendes Organ, dem es auch nicht an Modulationsfähigkeit man⸗ 
gelt, er hatte ſich ferner in den Stoff mit liebevoller Hingabe ver⸗ 
tieft, und man merkte an jeder Stelle die dune eberlegung, 
mit der er jeden einzelnen Vers ſtudirt und geiſtig verarbeitet 
hatte, aber uns ſchien es, als ob er mit weniger kunſtvoller Vor⸗ 
tragsweiſe mehr hätte erreichen können; man merkte zu ſehr, daß 
alles auf den Eindruck berechnet war. Abgeſehen davon, daß die 
Geſten ſich bei der Rezitation auf das beſcheidenſte Maß beſchränken 
ſcheint es uns auch bei dem Vortrage eines epiſchen 
zu ſein, wenn der Vortragende die 


85 ſprechen. Auch mit der Wiedergabe von Olafs Erwiderung auf den 


p. Gewerkvereinsverſammlung. Geſtern Abend fand im 
Wiltſchke ſchen Lokale die ſtatutenmäßige Vierteljahrsverſammlung 
des hieſigen Ortsverbandes der Gewerkvereine ſtatt. Der allerdings 
nur ſchwach beſuchten Verſammlung legte der Vorſtand zunächſt 
den Vierteljahrsbericht vor. Wie aus demſelben hervorgeht, ſind 
im Verbandsvorſtande einige Aenderungen eingetreten. An Stelle 
des zweiten Vorſitzenden iſt Herr Kleske getreten und für das 
Amt des zweiten Reviſors iſt Herr Ziegler gewählt worden. 
Beilldem darauf folgenden Bericht des Bibliothekars kam es, nach⸗ 


te⸗ Schich 


dem noch einige interne Angelegenheiten erledigt waren, zu einer 
eingehenden Debatte über die ſich 
Vereinen hervordrängenden Beſtrebungen der polniſchen Mitglieder, 


immer mehr in den einzelnen 


ihrer Nationalität Geltung zu verſchaffen. Im Gewerkverein der 
Maſchinenbauer war es z. B. nur dem ganz energiſchen Zuſammen⸗ 


halten der Deutſchen zu verdanken, daß die Anſprüche der Polen, 
welche das Vereinsbanner mit einer polniſchen Inſchrift verſehen 


wollten, zurückgewieſen wurden. Auch geſtern kam es zu theilweiſe 
erregten Auseinanderſetzungen mit mehreren Mitgliedern, die 
darüber Klage führten, daß ſich unter den 390 Bänden der Ver⸗ 
bandsbibliothek nur 5 polniſche Bücher befänden. Beſonders traten 
die Herren Tietze und Schuhmachermeiſter Block für die Be⸗ 
ſchwerden der volniſchen Mitglieder ein, dieſelben fanden aber 
bet der Majorttät nicht genügende Unterſtützung. Von den Herren 
Meinke, Baumgart, Lechner, Baſer und Oswald 
wurde unter dem Beifall der Verſammlung in warmen patriotiſchen 
Worten betont, daß die Gewerkvereine von polniſcher Seite noch 
niemals Unterſtützung erfahren hätten. Wenn die Polen wirklich 

dite für die Sache hätten, ſo möchten dieſelben doch der 

ibliothek, wie von deutſchen Vereinen fo oft geſchieht, polniſche 
Bücher zuwenden. Ueberdies wären die betreffenden Mitglieder 
ſämmtlich der deutſchen Sprache mächtig, ſodaß alſo die beantragten 
außerordentlichen Ausgaben für Anſchaffung polniſcher Bücher ge⸗ 
ſpart werden könnten. Der von dem Herrn Block geäußerte Wunſch 
auf Bewilligung einer Geldſumme für Bücher in polniſcher Sprache 
wurde dann endlich dem kombinirten Ausſchuß zur weiteren Be⸗ 
rathung überwieſen. 

O. Militäriſches. Heute beziehungsweiſe morgen, am 
2. November, werden die bei den hieſigen Truppentheilen zu einer 
6wöchentlichen Uebung eingezogenen Reſerviſten entlaſſen. 

p. Krankheitstabelle. In der letzten Woche ſind von 
meldungspflichtigen Krankheitsfällen zur Anzeige gekommen: An 
Unterleibstyphus 2, Maſern 1, Scharlach 7, Diphtherie 17 (davon 
einer tödtlich) und Lungenentzündung 1, letzterer tödtlich. 

p. . Bei der Walliſcheibrücke wird augen⸗ 
blicklich das Strombett ſeitens der königlichen Strombauverwaltung 
ausgebaggert. Bei den Arbeiten erweiſt ſich die Beſeitigung einer 
größeren Anzahl von Pfählen für nothwendig, die noch von der 
alten Brücke im Waſſer ſtehen geblieben ſind. In der Bagger⸗ 
motte ſind verſchiedene hiſtoriſch intereſſante Gegenſtände, darunter 
ein alter polniſcher Säbel, vorgefunden worden. Dieſelben ſollen 
dem hieſigen Muſeum überwieſen werden. 

p Auf der Straße geſtorben. Geſtern Abend fand man 
auf der Fiſcherei ſchwer krank und faſt ohne Bewußtſein einen 
Mann liegen. Die ſofort herbeigeholte Polizei requirirte vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe einen Krankenwagen, aber ehe der Mann 
dorthin geſchafft werden konnte, war er ſchon todt. Derſelbe iſt 
als ein biefiger Töpfergeſelle rekognoszirt worden. 

0, Unſere Glgeis gewähren gegenwärtig ein überaus farben⸗ 
prächtiges Bild. Das Grün des ſommerlichen Laubes iſt zwar 
gewichen, aber dafür ſchimmert das Laubholz jetzt in den verſchie⸗ 
denſten herrlichen Farben. Die herbſtliche Verfärbung des Laubes 
hat jetzt wohl den Höhepunkt erreicht; bei den weicheren Holzarten 
iſt der Laubfall nach den erſten Nachtfröſten ſehr ſtark, viele Bäume 
find bereits völlig entblättert. An den jetzigen durch Windſtille und 
prächtigen warmen Sonnenſchein ausgezeichneten Herbſttagen findet 
man unſere Glacis von Spaziergängern ſehr belebt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 
Thorn, 1. Nov. Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“] Heute 
iſt hier wieder ein Flößer an der Cholera geſtorben. Aus 
Rothhof, Kreis Stuhm, wird ein choleraverdächtiger Erkran⸗ 
kungsfall gemeldet. f 

Thorn, 1. Nov. [Priv.⸗Telegramm der „Pof— 
Ztg.“] Bei dem Zuſammentreffen zweier Grenzaufſeher mit 
Schmugglern bei Zlotterie wurde ein Schmuggler erſchoſſen, 
ein anderer verwundet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Berthold Auerbachs Schriften. Volks⸗Ausgabe 
in 72 Lieferungen à 25 Pf. Stuttgart, Verlag der J. G. Cotta⸗ 
ſchen Buchhandlung Nachfolger. — Eine wohlfeile Volks⸗Ausgabe 
von Berthold Auerbachs Dorfgeſchichten und beſten Romanen — 
bier iſt an einem Beiſpiel erfüllt, was das Ziel all der jo zeitge⸗ 
mäßen Beſtrebungen iſt, dem Mangel an guter und dabei 89 
feiler Volksliteratur abzuhelfen nach dem Grundſatze „dem Volke 
das Beſte“. Aus dem Volle hervorgegangen, als Voltsſchriftſteller 
um Dichter gereift, war Auerbach einer der exſten, der den Stoff 
für kunſtſchöne ana en aus den Tiefen des Volkslebens hob 
und dadurch ſofort eine Volksthümlichkett gewann, die ſich in allen 
ten der Nation geltend machte. Denn von der höchſten Auf⸗ 
faſſung vom Berufe der Dichtkunſt erfüllt, hatte er die Bilder ſeiner 
von Schwarzwaldtannen umrauſchten Heimath poetiſch beſchworen 
und die Geſchichten, die man ſich dort in ſeiner N race hinterm 
Spinnrocken und der Tabakspfeife erzählte, in die Sprache der Ge⸗ 
bildeten gekleidet. „Auf der Höhe“ und „Das Landhaus am Rhein“ 
ſind die beſten ſeiner Romane und bilden mit den „Schwarzwälder 
Dorfgeſchichten“ die klaſſiſche Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen 
Dichters. Die Gelegenheit, ſich dieſe Werke jetzt in Lieferungen 
um Preiſe von nur 25 Pf. anſchaffen zu können, wird ſicher von 

ielen freudig begrüßt werben. 


ld, das durch die völlige Unbefangenheit des Autors jenſeits 
liegt von Anti⸗ und Pbiloſemitis eius Mit eigenthümlicher Kraft 


Verhältniß gun Deutſchthum der Gegenwart den Angelpunkt ber 
tragiſchen 

liches x a. 9 b Oberlehrer 
es Leru⸗ und Uebungsblatt. erausgegeben von Oberlehre 
Dr. phil. H. P. Junker. Verlag der Rengerſchen Buchhandlung 
Gebhardt & Wiliſch in Leipzig. Abonnementspreis für Nan 48 
Nummern les erſcheint wöchentlich abwechſelnd je eine franzöſiſche 
oder engliſche Nummer) M 6.—, vierteljährlich M. 1.50; 1 
franzöſiſchen bezw. engliſchen Theil allein jäh lich M. 4. viertel 
jährlich M. 1.—. Die uns vorliegende Nummer 2 (franzöſiſch) 
dieſes trefflich redigirten Journals, enthaltend: £ Massouah = 
La conquöte de Chypre par les tures — Incendie d'un navire — 
Du siege de Metz — Le parc de Versailles — Une riche trou- 


aille — L. t Dupin — Un grand sorcier — Un roi à la 
ee, = 8 zum san grammatikaliſche und 4 
liche Uebungen — bietet aus der großen Fülle der franzöſiſchen 


Tagesliteratur gediegene, unterbaltende und belehrende Artikel mit 
reichlich een Vokabeln unter dem Texte und dürfte für Alle, 
denen bisher die bequeme ail dt fehlte, das Gelernte aufzu⸗ 
friſchen, den Wortſchatz allmählig zu vermehren und die Sprach⸗ 
fertigkeit zu erhöhen, von größtem Intereſſe ſein. 


francais — The English Teacher. Franzöſiſch⸗Eng⸗ * 


1 Lamberts Jaa. SPrimaner oder Sekundaner 


Zum Teſtamentsexekuter des 


ir 

. Heute Abend 6 Uhr verſchied ſanft an Altersſchwäche 8 zur Nachhilfe für einen 7 jähri⸗ berftorbenen ( Rittergut&befiger 

3 {m „71. Sebensiahre erg ute und Gd e Later, Mittwoch, den 2. November er.: gen Snaben verlangt. Sciftiche Dein leu een 

5 ; Onkel und Großvater, der Haus: 3 N erten unter M. B. an die 2 r 

x befer und Kaufmann 16739 Großes Streich⸗Konzert Er da zer es. 15765| ungen ober e augen er 

N i Zum foforttgen Antritt event. den Verſtorb 

H 9 y m a 1 P 0 8 a 6 r l x a ᷣ A 1. Dezember wird ein . — fa vn mic bis um 16 

8 3 2 f H j ovember d. J. 8 

5 in Samter, Santafie „Afritanerin“. freundlicher Connis rechen 2 Sender 1802 

1 welches tiefbetrübt anzeigen Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. der Reſtaurations⸗ u. Weinbranch 882 

E gi a 9 Vorverkauf⸗Billets / Did. 1.50 M. 8 verlangt. Kenniniß beider Bandes von Grabowski. 
ie feanernden Hinterbliebenen. 15777 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. Prack, Tomte kante Beunnife 


[Bedingung. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſpruch unter P. S. 16 an die 


f A Exped. d. Zeitung. 15755 
esellschafts-Jokal Hotel de Sarg ee 
niſchen Sprache en 

Geſtern Nachmittag entſchlief nach kurzem Leiden Breslauerſtraße 15. jungen Mann, 


im blühenden Alter von 36 Jahren unſer geliebter Sohn, E 5 
Bruder und Schwager, der Nittergutsbeſitzer 55 Empfehle hierdurch mein bequem und gut eingerichtetes der ein flotter Verkäufer, tüchtiger 


REIS TER Bi Geſellſchafts⸗Lokal nebſt Saal a Kun di Brands genau 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Leyser Jaffe’jchen 
Braut⸗Ausſtattungs⸗Legate ſoll 
Ende d. J. der Betrag von 225 
Mark an ein Walſenmädchen aus 
der Verwandtſchaft des Erblaſſers, 
und, wenn ein ſolches ſich nicht 
meldet, an ein hieſiges jüdiſches, 
unheſcholtenes, vaterloſ. Mädchen 
vergeben werden. 15769 

Mit den nöthigen Nachweiſen 


NEE. 1. Dezember cr. N ten] verſehene Bewerbungsſchreiben 
2181 und Nebenräumen Boner iet en So e e zum 10 eee 
in Oſtrowieczno. für Vereine, Geſellſchaften, Bälle, Hochzeiten dc. 15759 haltsanſsrüche melden bei 15756 bei uns einzureichen. 

Dies zeigen tieferſchüttert ſtatt jeder beſonderen Mel- Reſtaurations⸗Räume Gabriel Cohn, . 2 
dung an im Namen der Hinterbliebenen ſind zu jeder Tageszeit geöffnet. Kalte und warme Küche ſowie der Sunagogen⸗Gemeinde. 


\ Neumark, Weſtpr. 
ie ff. Bie e und Weine. ; 
Meier Reisner senior u. Frau Indem ich gute Bedienung und ſolide Preiſe zuſichere, bitte Auch einSebrlinn kann ſich melden ſich melden 
: 6 Für ein biefiges . 
157 


Schrimm, * November 1892. 15773 5 1 um enei ter wi rum ganz er ebenſt. 05 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. d. M. Nach⸗ ae 3 Ahl Comptoir wird ein 57 
mittags in Schrimm ſtatt. i tto ers. Lehrling 
— .. — ¾—ͤ— ii guter Handſchrift ind Sehn 


Mein Verkaufs⸗Geſchäft von Zucker⸗Fabrikaten, Bonbons bildung gegen Vergütigung zu 
und Delikateſſen habe ich von der Neuen⸗ auf die Wilhelmsſtraße ſofortigem Eintritt geſucht. Mel⸗ 
verlegt und die übrigen Lokalitäten nach Erneuerung zum Wiener dungen nimmt die Annoncen- 
Café unter der Bezeichnung 15624 | Expedition von Haasenstein &. 


8 Vogler, Poſen, Friedrichſtr. 24 
Dankſagung. Cafe Royal unter Chiffre 1019 entgegen. 
ür die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei eingerichtet, welches zur Bequemlichkeit des Publikums ganze Nächte], Für mein Kolonial-, Eiſen⸗ 


F = iſen⸗Ge⸗ 
dem Hinſcheiden unſeres theuren unbergeßlichen Gatten, bindurch offen gehalten werden wird, ſchäft uche 105 1 


2 
Vaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels, J. oder 1. I. eine 
beſonders dem Herrn Konſiſtorialrath D. Reichard für 8. Sobeski, deen, To 5 48951 


die troſtreiche Rede, dem Landwehrverein, der Schützen⸗ Ni 2 . 5 7 

gilde, der Schloſſer⸗Innung und allen Betheiligten für die Wilhelms⸗ und Neue Straßen⸗Ecke. un en Mann 
ehrenvolle Begleitung zur letzten Ruheſtätte, ſowie für die VE GEST WE ͤ FT ENDETE ß / 
vielen überaus reichen Kranz⸗ und Blumenſpenden unjeren 
tiefgefühlten Dank. 15760 


Eine Filiale 
wird zu übernetmen geſucht. 


Näheres sub Filiale Exped. 
der Poſ. Zig. 15766 


Eine gebr., aber gut erhaltene 


Malzaquetſche 


wird zu kaufen geſucht von 
Leon Kantorowiez, 
15746 Venetlfanerſtr. 6. 


Gebrauchter aut erhaltener 
Geldſchrank 


geſucht. Off. M. M 50 poſtlag. 


Gebr. Opernglas 


zu kaufen gesucht. Gefl. Off. 
mit Preis sub M. N. an d. Exp. 
d. Ztg. erbeten. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


* 


— — 


chriſtlicher Konfeſſion, der feine 
Lehrzeit ſeit Kurzem beendet und 
der polniſchen Sprache, wenn 
auch theilweiſe, mächtig fit. 
Nur Inhaber beſter Zeugniſſe 
wollen ſich unter Angabe der 
Gehaltsanſorüche melden. 


Neuer Viehfutter⸗Dämpfer C. Boehm- Punt. 


Olard_Dupuy&Co. . 
gegn is Cognac“ 1795 gegr | 
Quthent 12.955184 18482"OrgCsgnac’sf 
Bu der ted. durch die Weingrosshandiil) 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Wwe. P. Habertag, geb. Welke. 


10572 


von 2 Mark 

an empfiehlt 
in dauer⸗ 

hafter Waare 


FVP Patent Weber Einen tachtinen _ 15762 eee 8 
gleichen. Allgem. Männer: einfach egen, Ilhrhachergehilfen l e 


höchſt 
Viehfutter⸗Kochkeſſel, verzinkt, huet ber sofort 1 fler. 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 


jede Einmauerung, 15481 Ein Lehrling 


. Bertha von Geſangv erein. 


Have in Moorfleth mit Hrn. Donnerſtag, den 3. November 
Henry Steffens in Allermöhe. Abends 8 ½ Uhr, bei Wiltſchke: 


Frl. Luiſe Heyden mit Verlags⸗] a. Aufnahme⸗Verſammlung, Hartoffelsortirer 2 0 —— 8 1 
fi ändler Alfred Pätel in] b. gemüthlicher Herrenabend. mit gut. Schulbildung geſucht. 2688 Oscar Conrad, 
Frl. Anna v. Salewski eee und Sieb maschinen, Guſtav Schubert, Poſen. Poſen, Neueſtraße 2. 


Neuer Ural⸗Caviar, 


Kartoffel ll. Nübenſchneider, 2 Lehrling grobkorn 1 Ko, 6 M., 2 Ko. 11.50 
ahnen e. 


mit Hrn. Karl Hefter in Berlin. 
Frau Eliſe Fabé, geb. Felgen⸗ 
bauer, mit Hrn. C. Straßer in 


erlin 1 ) % 0. 26 
Verehelicht: Ingen. Georg ſtraße 6 J. 15748 dick. Aal in Gele Mittelſtucke 
Mathes in Eſſen mit Frl. Marie S ch rot mu N len Bauche per jofort 15765 4 St. od. 2 AZ Et. od. . Doi- 
Bauermeiſter in Zwickau. Ober- Patent Ludwigshütte M 5,50. Große Kieler Sprotten 


einfachſte er Jar ee a 5 ee n j re 97 * ine 852 . 
empfehlen ſofort ab Lage 7 M. 2,50. chf. 
udwig Baumgardt. 


f 12 f f 2 p Ottensen, 15045 
ehrü bl 6SS6T N 0350 Suche per bald „ 150] pie Seihsenilfe 
’ 2 f 1 
f i einen eheling || een 
Mento Park bei San Francisco K 66 jetzt Ritterſtraße 16. 15481 deutſch. u. ‚geht RE | geit } a 3 ſic leddend | 
Wılvatdozent Dr Crih Marde ene: eee, n bitte jelbftgefenriebene Offerten 
in Berlin. * CONTAG:& * 11 u: anuar Heinrich Seiffert 8 


fühlten. Es leſe es auch Jeder, der an 
ſind im Neubau Grabenſtr. 9, 


N LEIRZI EN A N 
* Ze — m 5 8 . 83 . Mielhs-Gesuehe. — Hof, ſchöne Wohnungen von 2 u. Nachf. Fengler, Gr. Glogau. 


Lieutenant Eugen Dalla Riva 
mit Frl. Elſa Wendeborn in 
Berlin. Hr. Wilhelm König mit 
en Margarethe Kieſel in 


erlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prof. Dr. Ewald be in 


„dmäesuftänben, de Hopfen, Angſt⸗ 
gefühl u. Berdauungsbeſchwerden leidet, 
ſeine aufrichtige Belehrung hilft jährlich 

aufenden zur Gefundheit und Kraft. 
Segen 1 Mark (in Briefmarken) zu be⸗ 


| € 


i 
| 
j 
ft den von Dr. L. Ernst, Somdopath | 
g 5 eee eee? 3 Zimmern, Küche u. viel Neben: | e ere e Wien, Giselastrasse Nr. 11. | 
a — . Stets frisch gebrannten gelaß billig zu vermlethen. Ich ſuche 2 Laufſchreiber. Wird in Convert Berſcl Aberſchlat. 
reuth. Rechtsanwalt Dr. Buſch Dam f-Gaffee Beſtellungen auf Wohnungen 2c.| Aust. erth. C. Ratt, Woh⸗ 9 
in Krefeld. Premier⸗Lieutenant pP nimmt von Miethern und Ver. nungsagentur und der Wirth 15741 Rechtsanwalt 
Freiherrn v. Bring in Namslau. (Carlsbader Melange) mtethern entgegen 15398 Jaglinn. 15633 8 Gründlichen Klavier Unter 
2 eſtorben: Hauptm a. D. von 1.30 bis 2 M., x Ratt Büttelſtr. 23, ganz nahe Alten N stellen- Gesuche richt ertheilt d. Unterz. in und 
Emil v. Metzradt in Dresden,. sowie auch 15462 k Markt, 3 Z. u. Küche of. 3. v. ud ande außer dem Hauſe Gute, nach- 
Königl. Bezirks ingenleur Karl rohen Caffee Wohnungsagentur. Näh. Lindenſtr. 1 part. 15749 - a0 Meißbare Erfolge ſchon erzielt. 


Areiherr v. Lerchenfeld⸗Aham in „ Bismarckſtraße 7 Ein freundl. möbl. Part. f Jerſitz. Katſer⸗Friedrichſtr. 13 II 
Bo. Donauwörth. Königl. Hof⸗De⸗ von 1,05—1,70 M. empfiehlt in it in Een eine Woh⸗ e billig zu verm. Stellen vermittelung Grams, 1 Lehrer. 15745 


- torationsmaler Johann Albert | reichhaltigster Auswahl 3 1 Salon, Zu erfragen Büttelſtraße 18 für kaufmänniſches Perſonal. 7 —. 
Lankau in Dresden. Poſtdſrektor W. Becker, F Küche und ee eee Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
d. D Curt Heinſius v. Mayen⸗ N Nr. 14. Nebengelaß. vom 1. Januar 1893 Zwei gut möbl. Zimmer find werber aus allen Geſchäfts⸗ avierun PITIG 


burg in Dresden. Gymnaſial⸗ “ — ʃ— jethsfrei. Näh. deim Haus⸗ ſofort zu vermiethen. Bäcker⸗ zweigen vorhanden bei dem Ver- 
ishrer De, Mar Hier in| Göttinger Kalbs-, Haus- er. g 15550 ftraße 25 I. Etage rechts. 15750 bande Deutscher Hand- |... Anfänger wird billiaſt ertheilt 
Berlin. Rentſer Tobias Wilke 1102 Falbdorfſtr. 20 Wohn. v. 2, Röhl. od. unm öbL. od unmõd L Zimm. ſof. ſof lungsgehülfen. Geſchäftsſtelle m 

in Berlin. Buchdrudereibefiger|macher Leber-, Thürin- . 2 ohn. v 2, Möbl. od. . - 107. | Breslau, Hummerei 45 I. 14172 Königsplatz 5, 


Meſch in Berlin. Rent. 5 3, 4 Z. u. erm. 10748 zu verm. Breiteſtr. 20 I. 15770 m 5 

Wild de n Berlin. ger Blut ’ Braunschw. Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. ne iftzaße 10 empfiehlt N Bartenbans 1. Eingang. part. E 5 Engang 157 

P Cervelat- u. Mettwurst, zu 3 3., Nebengel., p. ſofort z. v. 8 V in fädiſches Mädchen. wünſcht val Stund. z erth. Geil 

8 . Boyr. Landjäger- u. Dresd. Bienerftr. 8 9 815 au e eee welches Kochen, Weißnähen, ſo⸗ Off. sub J. A. 163 poſtl erb. 

E ai Vergnügungen. Appetit-Würsichen, Astr. Z. Nebengel., p. ſofort zu Ffpllen-Augebgle. 5 wie alle Handarb. gelernt hat, . Tekundaner erthellt Nach 

Sum: fi : Möbl. Part. Zimmer, ſep. —— Stllg. als Stütze der Hausfrau.] namentl Math. Poſtl. II K 1006 
3 Stadtthenter 5 N M und Elb. Caviar, sowie gs. aß an. en Näheres in der Exped. d. Ztg. 
* | —Schützenſtraßſe IB rechts. —Eval. perfekte Köchin bald ob. 
n nne 

Orientreiſe. Neueſter Schw. p ehlt 157011 Treppe, Wohnung beſtehend Bureau, Dresden, Ollta-Alee 3. Il 0 nl E Hella + 


Man wünſcht mit einer Per⸗ 


v. O. thal. 15754 aus 3 Zimm., Küche u. Nebengel. r r —— ard EE 
. Die Megiments⸗ J. Smyezyüski, ſof. — 8 —— Auskunft ertheift | Für eine neue Chauſſee wir RE RR ANNE U 


n 1 h ie ienel ſönlichkeit, welche mit TR 
tochter, Som. Op. In 2 SID. St. Martin 27. FFC fr einige Monte ein 6 18880 ariſtokratiſchen Familien 


Donizetti. Wiener Walzer. ee 1 möbl. Zimmer nach vorn bill. i e eee 
1 verm. Büttelſtr. 18 II Tr. C au ee⸗Au eher Aten Ei n Verbindung tebt, 
5 eee uber ſhe Nariofeln 5 7 eine Part.⸗Wohn. Cha ıjjee-? d. N 0 ge⸗ heirathsfähige Damen 
f a Zen h h 
5768 


gt ü fi | kehr zu treten. 
von 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ ſucht. Meldungen mit Angabe besorgen und verwer- 8 In 8 1 
1 1 ins Haus liefert 1 gelaß ſofort zu verm. 157520 der Gehaltsanſprüche nimmt then J. Brandt & Brieſe unter Chiffre „M. F. 
5 rügt erdegn eds 1. Nach. Gerlach, Ein f. möbl. Zimm ſof 3. v. Landes⸗Baufnſpektor Ziemski, G. W. v. Nawrockt, Ber- 9 858 3 
Del" Strelter Viktorlaſtr. 25. Poſthalterei.] mit Koſt Gr. Gerberſtr. 36 III r.! Koſten. entgegen. in W., Friedrichstr. 7X. „ 
Paſen. 


Druck und Nerloa der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel! in 


| 
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Nr. 767. Mittwoch, 


Lokales. 


„ Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Bauliches. Seitdem im Jahre 1889 vor der Weſt⸗ und 
Südfront der Feſtung Poſen im erſten Rayon die Errichtung von 
chwerks⸗Gebäuden geſtattet worden iſt, um bei den häufigen 
nundattonen eine Erweiterung der Stadt über die Enceinte 
naus nach jenen Richtungen hin zu ermöglichen, iſt in dem 
tadttheile „Vor dem Berliner Thor“ und in dem angrenzenden 
Theile von Jerſitz, ebenſo in Wilda von dieſer Erlaubniß bereits 
vielfach Gebrauch gemacht worden, ſo insbeſondere vor dem Ber⸗ 
liner Thore, an der Bahnhofs⸗, Thiergarten⸗ und ehemaligen 
Buker Straße, wo bereits eine ganze — ni mehr oder weniger 
ſtattlicher Wohngebäude und Villen errichtet worden ſind. Als 
vor ca. 15 Jahren an der jetzigen Thiergartenſtraße im erſten 
Rayon an der Ecke der nach Jerſitz ſich abzweigenden Straße auf 
dem Grundſtücke des Steuerraths Neukranz eine Villa im Holzbau 
entſtand, die lange Zeit tjolirt geſtanden hat und gegenwärtig in 
Folge ſorgfältiger Pflege bereits von ſchönen ſtattlichen Bäumen 
umgeben iſt, hat 7 ‚Niemand geahnt, daß ca. 15 Jahre ſpäter 
dort ſich eine ganze Reihe mehritöciger, mit Thürmen geſchmückter 
Villen und Wohngebäude erſtrecken werde. Die dortige Bauthätig⸗ 
keit wird allerdings noch immer durch die ſtrengen Feſtungs rayon⸗ 
Beſtimmungen beſchränkt, und nur ausnahmsweiſe werden Er⸗ 
leichterungen gewährt. Die Anlegung von Kellern iſt zwar ge⸗ 
ſenerſt doch dürfen dieſelben nicht überwölbt werden. Die üblichen 
euerſicheren maſſiven Aſchen⸗ und Gemüllkaſten find zwar ſtatthaft, 
dürfen jedoch die vorſchriftsmäßige Höhe von Maſſivbauten im 
erſten Rayon nicht überfchreiten, und dieſe Höhe beträgt, wenn 
wir nicht irren, nur ca. 20 Zentimeter über dem Niveau, was 
höher iſt, muß abgetragen werden; jo iſt es vor Kurzem auf einem 
dortigen Hofe paſſtrt wo der Aſchenkaſten zu hoch über dem Niveau 
emporragte. Der Bildhauer Sametzki will ein Eingangsthor zu ſeinem 
Hofe mit Seitenpfoſten aus Sandſtein errichten; das wurde ihm 
von der bieſigen Behörde nicht geſtattet; er wendete ſich darauf an 
die Reichs⸗Ravonkommiſſion in Berlin, und wies darauf hin, daß 
dieſe Sandſteinpfoſten für ihn als Steinmetzer gewiſſermaßen die 
Bedeutung eines Ausſtellungs⸗Gegenſtandes haben würden; da iſt 
ihm dann ausnahmweiſe die Errichtung derartiger Sandſteinpfoſten 
eſtattet worden. as die Bauart der meiſt zweiſtöckigen Ge⸗ 
äude betrifft, jo find zwei verſchiedene Bauarten zu unterſcheiden. 
Anfangs baute man die Häufer, auch äußerlich erkennbar, als Fach⸗ 
werk Gebäude, das Holzwerk braun geſtrichen, die Ziegelfüllungen 
ſauber gefugt. In den beiden letzten Jahren dagegen hat man den 


eubauten das Ausſehen von maſſiven Gebäuden gegeben, wobei 
S Zementputz in verſchiedener Weiſe angewendet wird. 


t ſich äußerlich die Stellen, wo ſich das 0 7 unter dem 
e 


und, 
reichen möglich iſt, in Folge der Anwendung von ſchlechten Wärme: 
leitern im Winter gut heizbar find. 

p. Schlägerei. In der letzten Nacht kam es in der Bres⸗ 
lauerſtraße vor dem Varieté⸗Theater zwiſchen zwei Kaufleuten zu 
einem Streit, der in eine arge Schlägerei ausartete. Die auf den 
Lärm hinzugeeilten Nachtwächter brachten die beiden Streitenden 
zur Wache, von wo ſie jedoch nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien 
wieder entlaſſen wurden. 


4 
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Maßregel der hieſigen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


p. Aus Jerſitz. Mit der längſt beſchloſſenen Nöte rg der 
Verbindungsſtraße zwiſchen Kaiſer Friedrich⸗ und Hedwigſtraße iſt 
geſtern begonnen worden. Man hofft, die Arbeiten zum größten 
Theil noch vor Eintritt des Winters beendigen zu können. Zu 
leicher Zeit werden dort für ſpätere Brunnenanlagen größere 
——— vorgenommen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

P Liſſa i. P., 31. Okt. [Marktpreiſe. Feuer. 
Volksunterhaltungsabende.] Auf dem heute hier ab⸗ 
gehaltenen Wochenmarkte zahlte man für 100 Kilogramm N 
14.80 —15,80 M., Roggen 12.25 —12,75 M., Gerſte 12,95—14,05 M., 
Hafer 13,10—13,90 M., Kocherbſen 18 —22 M., Kartoffeln 2,40 bis 
3,20 M., Stroh 3,75—4,25 M., Heu 6—7 M., ein Kilogramm 
Butter 2—2,20 M., Rindfleiſch 1,10 — 1,40 M., Schweinefleiſch 1,20 
bis 1,40 M., Hammelfleiſch 1.10—1,20 M., Kalbfleiſch 90 Pf. bis 
1 M., friſchen Speck 1,40 M., geräucherten Speck 1,80 M. und 
1 Schock Eier 3,40—3,60 M. — In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag brannten dem Bauergutsbeſitzer Roesler in Laß witz 
Wohnhaus und Stallung nieder. Das Feuer wurde erſt bemerkt, 
als beide Gebäude in hellen Flammen ſtanden. Das Vieh konnte 
jedoch bis auf ein Kalb gerettet werden. Es wird böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. — Wie ſchon berichtet wurde, hatte der 
Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins die Abhaltung von Volks⸗ 
unterhaltungsabenden angeregt. Es hat ſich auch aus den ver⸗ 
ichtedenen Vereinen ein Komitee gebildet, welches die Veranſtal⸗ 
tungen dieſer Abende in die Hand genommen hat. Es iſt rech 
erfreulich, daß der Vorſtand aus den verſchiedenſten Ständen und 
ſämmtlichen Konfeſſionen zuſammengeſetzt iſt, aber der geſtrige erſte 
Unterhaltungsabend hat gezeigt, daß der Zweck derſelben am hieſi⸗ 
gen Orte nicht erreicht werden wird. Es waren zwar 530 Per⸗ 
ſonen erſchienen, die aber alle den beſſeren Ständen angehörten, 
während ſich diejenigen, für die der Abend beſtimmt war, in an⸗ 
deren Lokalen bei Tanz u. dergl. amüſirten, und das Schöne und 
Nützliche, was ihnen hier gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pf. ge⸗ 
währt wurde, verſchmähten. Der Abend wurde durch einen Vor⸗ 
trag des Kreisphyſikus Dr. Wegener „Ueber Desinfektion“, ſowie 
durch recht anſprechende Männer⸗ und gemiſchte Chöre, Quartett⸗ 
und Sologeſänge ausgefüllt. Das Publikum zeigte ſich recht dank⸗ 
bar und gab ſeinen Beifall wiederholt zu erkennen. Hoffentlich 
werden in Zukunft die Arbeitgeber ihren Arbeitern bezw. Gehilfen 
und Lehrlingen den Beſuch dieſer Abende, deren noch vier agehalten 
werden ſollen, mehr empfehlen, als es diesmal geſchehen ie 

ewitz od. olizei⸗Maßregel. Eine 
olizei = Verwaltung wird ſeitens der be- 
theiligten hieſigen Gewerbetreibenden mit Freuden begrüßt werden 
und dürfte auch weitere Kreiſe intereſſiren. Seit einigen Jahren 
wurden die hieſigen Wochenmärkte von auswärtigen Hauſirern mit 
Wollwaaren, geſtrickten Sachen, Kurzwaaren ꝛc. ſtark beſucht und 
dadurch den hieſigen Kaufleuten eine ganz empfindliche Konkurrenz 
gemacht. Die hieſige Polizei⸗Lverwaltung hat nun in dem Umſtande, 
daß die fremden Händler ihre Waaren nicht hauftrend, d. h. im 
Umhertragen, ſondern von feſten Lagerſtellen auf dem hieſigen 
Marktplatze feilboten, in dieſem Gewerbebetriebe einen Wanderlager⸗ 
betrieb erblickt und von den Hauſirern die geſetzliche Wanderlager⸗ 
Steuer verlangt. Da dieſe nun verhältnißmä ig 6 tit, ſo haben 
es die ungebetenen van vorgezogen, vom Markte abzuziehen. 

14 wo, 30. Oktober. [Errichtung einer Mittel⸗ 
ſchule.] In unſerer Stadt geht man eifrig mit dem Plan um, 
von Oſtern ab eine in drei Klaſſen aufſteigende Mittelſchule mit 
Berechtigung als gemeinſamen Kopf für die dret konfeſſionellen 
Schulen zu gründen. Man will damit bezwecken, Schülern, die 
das Gymnaſium nur bis Oberſekunda beſuchen wollten, durch den 
Beſuch der Mittelſchule das erſtrebte Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeug⸗ 
niß, dann aber auch in allen Unterrichtsfächern ein abgerundetes 
Wiſſen zu gewähren. Die Regierung zu Poſen ſoll um eine ein⸗ 
malige größere Zuwendung zur Anſchaffung von Schulbänken dc. 
angegangen werden, für die Lehrergehälter dürfte, da unter der 


— 


2. November 1892. 


Bürgerſchaft für dieſen Plan ein recht reges Intereſſe herrſcht, das 
Scl hinreichen. Die Verwirklichung dieſes Planes 5 ſchon 
deshalb erwünſcht, weil der Raum für auswärtige Schüler im 
hieſigen Gymnaſtum bisher ſehr beſchränkt war und das Schulgeld 
für manche Bürger faſt unerſchwinglich iſt. 

* Zedlitz, 31. Oft. [Ein Wieſenbrandl fand geſtern 
Nachmittag gegen 4 Uhr unweit Langenau ſtatt. Da die Wieſen 
noch nicht abgemäht waren, fand das Feuer in dem trockenen 
Graſe willkommene Nahrung und griff mit furchtbarer Schnellig⸗ 
keit um ſich, jo daß in Kurzem die neben dem ſchleſiſch⸗ polniſchen 
Kanal liegenden Wieſen der beiden hieſigen Dominlen, als auch 
kleine Parzellen, hieſigen Beſitzern gehörend, in Flammen ſtanden. 
Den ſofort von hier aus entſandten zahlreichen Löſch⸗Mannſchaften 
gelang es erſt gegen 6 Uhr nach ER inn de Arbeit des Feuers 
Herr zu werden und ein weiteres Umſichgreifen zu verhindern, 
nachdem bereits ca. 50 Morgen Wieſen vernichtet waren. Scheint 
der Schaden für den Augenblick auch nur gering, ſo iſt doch nicht 
abzuſehen, inwieweit er die nächſtjährige Ernte beeinfluſſen wird. 
Wie wir hören, ſollen zwei Knaben aus Langenau die ieſen an⸗ 
gezündet haben. („Frauſt. Volksbl.“) 

Schmiegel, 31. Ott. [( Marktpreiſe] Auf den letzten 
hieſigen Wochenmärkten zahlte man für 100 Kilogramm Wetzen 
14,60 —15,00 M., für Roggen 13,60 — 13.80 M., für Gerſte 13,20 
bis 13,50 M., für Hafer 13,40 —13,50 M., für Speiſekartoffeln 


2,40—2,50 M., für Roggen⸗Richtſtroh 3,40 M., für Roggen 
Krummſtroh 3,10 M., für Heu 4,50 M. Für 1 Kilogramm Butter 


zahlte man auf dem Markte 2,10 — 2,2) M, 


2,60 M. Ein Kilogramm Schweinefleiſch koſtete 1,20 M., Alnd⸗ 
fleiſch 1,20 M., Kalbfleiſch 1.00 M., Hammelfleiſch 1 M., unge⸗ 
räucherter Speck 1.50 M. geräucherter Speck 180 M. Flügel⸗ 


vieh kommt zwar 


er reichlich zum Markte, wird jedoch von 
den Händlern ſchne 


weggekauft, und muß deshalb von den Bürgern 
theuer bezahlt werden. — Gänſe wurden mit 2,50 —4,00 M., ein 
Baar Enten mit 2.503,00 M., ein Baar Tauben mit 0,65 - 0,75 M. 
ein Paar Hühnchen mit 1,30—1,50 M. bezahlt. Für ein Schock 
Eier zahlt man hier 3,20—8,40 M., für eine Mandel Kraut 0,45 
bis 0,60 Mark. 
◻Podſamtſche, 31. Okt. 0 
gänger. Von der Grenze) Die Sachſengänger, preußiſche 
ſowohl wie polniſche, kehren jetzt in großen Maſſen zurück. Geſtern 
kamen hier ca. 300 an, mit dem Mittagszuge allein 190. Die 
preußiſchen Sachſengänger werden mit Fuhrwerken von ihren An⸗ 
gehörigen abgeholt, ſodaß ſich geſtern ein endloſer Zug von mit 
5 7 und Leuten beladenen Fuhrwerken von hier aus weiterbe⸗ 
wegte. 
Grenze herum und ſuchen Gelegenheit, heimlich auf ruſſiſches Ge⸗ 
biet herüberzugelangen. Es kommen dabei zuweilen förmliche Ge⸗ 


fechte zwiſchen Grenzſoldaten und Sachſengängern vor, wie die 


vielen Schüſſe, welche 


Nachts fallen und die man hier deutlich hört, 
beweiſen. 


Da die Cholera in Rußland ſich auch jenſeits und 


dieſſeits der Weichſel ausgebreitet hat, find die Maßregeln an dern 


Grenze dahin verſchärft worden, daß bis auf die Grenzübergänge 
Podſamtſche Wieruſzow, Skalmierzyce⸗Kallſz und Strzaf owo⸗ 
Slupce alle übrigen Grenzübergänge in der Provinz Poſen ge⸗ 
ſchloͤſſen find, im dreimeiligen Umtreiſe von Podſamtſche alſo 
Boleslawiee und Grabow. Daß der dieſſeitige wie der jenſeitige 
Handelsverkehr hierdurch eine ganz bedeutende Stockung und 
Schädigung erleiden, liegt auf der Hand. 

* Inowrazlaw, 30. Okt. [Wegen 


fahrläſſiger 
werer Körperverletzung! hatte ſich der Kaufmannsſohn 


ch N 
en Davidſohn von Hier vor der Strafkammer zu verantworten. 


Der qu. Unfall war ſ. 3. in den Zeitungen erzählt worden. Am 
14. September 1891 fuhr der Angeklagte mit ſeinem Kutſcher 
Andreas Czeſzak auf eigenem Fuhrwerk nach Kruſchwitz. Nicht 
weit hinter dem Schützenplatz ae das auf dem Wagen in 
wei Packeten verpackte Pulver, ſchleuderte beide Inſaſſen aus dem 

agen heraus, welche beide ſpäter in bewußtloſem Zuſtande von 
Leuten aufgenommen und in die Stadt gebracht wurden. Die 
Verletzungen beider waren ſo bedeutend, daß die Verunglückten 
längere Zeit in Lebensgefahr ſchwebten. Davidſohn hat neun 
Monate, Czeſzak fünf Monate ſchwerkrank darniedergelegen 
Letzterer iſt jetzt gelähmt und vollſtändig arbeitsunfähig geworden. 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


127. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Je mehr er erkannte, daß man ihn tadeln würde, ſuchte 
er Jutta zu erringen, deſto erpichter wurde er auf ſein Vor⸗ 
aben. 
< „Laß mich nicht irre an Dir werden, Hugo, und komme 
recht bald hierher zu uns, da biſt Du der Verſuchung doch 
etwas weniger nahe“, ſagte Robert, indem er dem Freunde die 
Hand reichte, „ich meine es gut mit Dir.“ 


10 „Das weiß a e 18 gr eh iſt, 
age ich mein Quartier bei Euch auf, Du haſt mich dann 
unter i Da kommen die Damen.“ 
8 Endlich mußte man ſich trennen, die Pferde wurden vor⸗ 
geführt und bald trabten beide nebeneinander den Heimweg 
nach Wie Jutta es beſtimmt hatte, wurde der weite Weg 
une eingeſchlagen. Der dichte ſchöne Park von Dreſen 
was 5 mit ſeinem kühlen Schatten, der doppelt angenehm 
! Sonne noch hoch ſtand und ihre Strahlen heiß 
herniederſandt N 
angeregt ei Jutta, welche durch Idas heitere Unterhaltung 
erzählte, na elebt war, plauderte von allen möglichen Dingen, 
* hän 5 re von Ida erfahren, von den Pflichten und 
und nachbenfti e der Jugendgeſpielin. Hugo blieb ernſt 
Worte an ſene ganz ohne Eindruck waren Roberts 
0 Hucht, das Verl hre vorübergegangen. Noch hatte die 
Selbſtſucht, angen nach materiellem Genuß ſein Ehr⸗ 
efühl nicht ganz erſtickt. Mehr noch aber als alles Andere 
fürchtet er den Freund zu derzeren, in feinen und feiner 
ee. uu. d. zu den a ande nenn auen Fer Bei 
Zeltow zu verlaſſen und jeinen Plan N . . 
Noch war er nicht ganz mit ſich im Reinen, als Jutta 
heiter auf den Ausgang des Parkes zeigte und ihn aufforderte, 
mit ihr über das Gitter zu ſetzen. Im Nu war ſie drüben 
angelangt und jagte weiter, dem kleinen Bache zu, deſſen jen⸗ 


ſeitiges Ufer ſie mit Sicherheit auch erreichte. Hugo kam faſt 


leicher Zeit mit ihr an. 


„Sehen Sie, zwei der Hinderniſſe ſind überwunden, nun 
noch dort das dritte und dann kommen wir noch rechtzeitig 
nach Hauſe, um das Diner nicht warten zu laſſen. Sie kennen 
doch den Weg und wiſſen, daß wir kaum mehr als einige 
hundert Schritte nach Zeltow haben?“ 

„Gewiß, ich ritt dieſen Weg ſchon öfter und freute mich 
jedesmal über „Osmans“ Gewandtheit; heute ſcheint mir aber 
mein Pferd eigenſinnig zu werden, „Fanny“ hat unfehlbar ihre 
gute Laune verloren, ich mußte ſie zweimal anſpornen, ehe ſie 
über den Bach ſprang.“ 

„O, ſie iſt vielleicht keine Freundin des Waſſers,“ 
ſcherzte Jutta. „Mein „Emir“ iſt noch ſo friſch und muthig 
wie am Morgen. Vorwärts, mein Herr, geben Sie ihr die 
Sporen zu fühlen, wir dürfen nicht zögern, die Suppe 
wartet.“ 

Ein leichter Schlag mit der Gerte und das gehorſame 
Thier flog mit ſeiner leichten, graziöſen Laſt dahin, wie ein 
Ball ſetzte es über die Hecke, wo Jutta anhielt, um den 
Grafen zu erwarten, ſie beugte ſich auf den Hals des Thieres, 
liebkoſte und ſtreichelte es. Dadurch ſah ſie nicht, wie wider⸗ 
willig „Fanny“ den Sprung wagte, wie ſie, drüben angenom⸗ 
men, mit dem einen Vorderfuße hängen blieb und ausglitt und 
der Graf durch den unerwarteten Stoß über den Kopf des 
Pferdes hinausflog und regungslos liegen blieb. 

„Graf Hugo! Mein Gott, haben Sie ſich verletzt?“ rief 
Jutta, welcher ein Scherzwort auf den Lippen ſtecken blieb, 
erſchreckt aus. 

Keine Antwort, ſie ließ ſich von 555 Pferde hinabglei⸗ 
ten und eilte zu ihm hin, hob ſeinen Kopf und unterſuchte, 
ob A ſich eine Wunde zeigte. 

ein, er ſchien ganz unverſehrt zu ſein, und doch gab er 
kein Lebenszeichen von ſich. Großer Gott, ſollte er todt ſein? 
Wie bleich er war, die Augen geſchloſſen, der Mund feſt zu⸗ 
ſammengepreßt. 

Sie rieb ihm die Hände, betaſtete ſein Geſicht, ſuchte 
nach dem Herzſchlag. Nein, todt konnte er nicht ſein, ſie fühlte 
den Pulsſchlag, aber er rührte ſich noch immer nicht. Ver⸗ 
zweiflungsvoll warf ſie ſich neben ihn. Was ſollte ſie thun? 
Um Hilfe rufen? Das Schloß war doch noch zu weit und 


nach dieſer Seite lagen die Empfangszimmer, 
nicht hören. 

„Hugo, erwache, öffne Deine Augen, mein Geliebter! 
Sieh mich an, ſieh meine Verzweiflung! O Gott! Ich kann 
ohne Dich nicht leben, ich — liebe Dich ja ſo ſehr! 
Hugo!“ — Keine Antwort, er rührte ſich nicht. Sie bettete 


man würde ſie 


* 


Hugo! 


in der Molkerei 


2 


[Rücktehr der Sachſen⸗ 


Die ruſſiſch⸗polniſchen Sachſengänger ſchleichen ſich an der 


— 


ſein Haupt in ihren Schoß, ſtrich ihm liebkoſend über Haar 


und Geſicht — plötzlich beugte ſie ſich vor und drückte einen 
langen, heißen Kuß auf ſeine Lippen. „Erwache, erwache!“ 
flehte ſie dabei leiſe. 

Noch immer gab er kein Zeichen von Leben, noch einmal 
flüchtig verlangend legte ſie ihre Lippen auf ſeinen Mund, 
— nun meinte ſie, eine Bewegung zu ſpüren, 


zum Bewußtſein kommen. Dunkel erglühend legte fie ſeinen 


% 
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ſcheu erfchredt 


zog ſie ſich zurück — nein, nun durfte er nicht in dieſer Lage 


* 


7 


Kopf auf das weiche Gras, nahm ihr Taſchentuch und eilte 


an das nahe vorüberfließende Bächlein. 

Kaum hatte ſie ihn verlaſſen, ſo öffnete er die Augen, 
ſah ihrer Geſtalt träumeriſch nach, ſtützte ſich dann auf den 
Ellbogen und lächelte vor ſich hin. Wohl war er durch den 


Fall betäubt geweſen, aber doch nicht lange genug, um nichet 


zum Theil gehört zu haben, wie leidenſchaftlich ſie ihn ins 


im Traume empfangen, den zweiten aber 
Bewußtſein und innerlich triumphirend. — Sie liebte ihn 


kalt und leblos. Die Liebe zu 
ſprengt, die Blüthe entfaltet! 
Vorſätze, jetzt wollte und mußte er fie zu eigen haben, was 
fragte er nun nach Walter, nach der Welt! — Was ſollte er 
thun? — Sich noch bewußtlos ſtellen, oder ihr ſagen, er habe 
ihren Kuß gefühlt, ſie habe ſich ihm dadurch übergeben? — 
Nein, noch war es zu früh, die Zeit noch nicht da, ſie an 
ſeine Liebe glauben zu laſſen. Ihre Leidenſchaft mußte ſich 
durch ſeine Kälte ſo ſteigern, daß ſie ihm jene zeigen und 
Walter freiwillig aufgeben mußte. 2 

Als Jutta mit dem naſſen Tuche zurückkam, lag er wie⸗ 
der bewußtlos da, meiſterhaft ſpielte er den langſam zur Bes 
ſinnung Kommenden. Er ließ ſich geduldig das Tuch auf 


ihm hatte die Knoſpe ge 


Tu 
* 
. 


or er" 


Leben zurückzurufen ſuchte. — Den erſten Kuß hatte er wie 
bereits mit vollem 
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alſo wirklich, konnte heiß, leidenſchaftlich fühlen, war nicht 


+ 


Verflogen waren alle guten 


AA N * 0 


Be Die Anklage wirft nun dem Davidſohn vor, daß er, obgleich der 
Kutſcher Cz. ihn gewarnt, keine Zigarre zu rauchen, da Pulver 

8 auf dem Wagen ſei, er dennoch geraucht und das Pulver auf 
Jjolche Weiſe durch Fahrläſſigkeit zur Exploſion gebracht habe. Der 
9 geklagte, dem der Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin und der 
4 Rechtsanwalt Piſſarski von hier zur Seite ſtehen, bekundet, er 
habe keine Kenntniß davon gehabt, daß ſein Bruder das Pulver 


N . se auf den Wagen gelegt habe, den Mahnruf des Kutſchers hätte er J 


nicht verſtanden, weil dieſer nicht deutſch und er ſelbſt kein Wort 

pPolniſch ſprechen kann. Die vernommenen vier Zeugen unterſtützen 

3 dieſe Ausſage, worauf auf Antrag des Staatsanwalts die Frei⸗ 
ſiſßprechung des Angeklagten erfolgte. 

75 1 Okt. Verbrannt!] Während vorgeſtern 

die Arbeiterfrau Kurzhals in Nimptſch ihrem Manne in Myslen⸗ 

3 czynnek das Mittagbrot brachte, ereignete ſich in der Wohnung der- 

= ſelben ein ſchwerer Unfall. Die Kinder der Frau waren ohne Auf⸗ 

5 gt in der Wohnung zurückgelaſſen worden. Plötzlich vernahmen 

7 achbarsleute ein lautes Geſchrei und als fie in die Wohnung 


eilten, gewahrten ſie die fünfjährige Albertine K. in hellen Flammen 
euer ſogleich erſtickten, ſo iſt das 


ſteehend. Obgleich die Leute das 
Kind dennoch den ſchwexen Brandwunden nach kurzer Zeit erlegen. 
Die Einzelheiten des bedauernswerthen Unfalls f 
aufgeklärt. . 
3 R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 31. Okt. Ortskranken⸗ 
kaſſe. Krankheiten. Durchſchnitts⸗Marktpreiſe.] 
Ges iſt jetzt definitiv beſtimmt, daß die Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, die Bureauvorſteher und Schreiber bei Rechtsanwälten 
| amd überhaupt alle irgendwie in einem Gewerbebetriebe als Arbeit⸗ 
— nehmer beſchäftigten Perſonen in Krone an der Brahe der dortigen 
Drtaetrankenkaſſe zugewieſen werden und zwar mit obligatoriſcher 
Veerſicherungspflicht. In der geſtern abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der Kaſſe wurde ein dahingehender Beſchluß gefaßt. 
Die Anregung zu dieſen Zuweiſungen hat, wie wir hören, der 
Kreislandrath Herr von Unruh gegeben. Wenn der Vortheil der 
Veerrſicherung auch nicht verkannt werden darf, jo iſt damit das 
BVBerxſicherungsweſen doch ſoweit ausgedehnt worden, daß eine Reihe 
Arbeiter jetzt dreimal verſicherungspflichtig iſt und daß dieſe Bei⸗ 
träge nicht gering ſind beweiſt wohl der Umſtand, daß die Ver⸗ 
8 en ögebühr nur bei der Oxtskrankenkaſſe ca. 2%, Prozent des 
einverbienfted beträgt. Zwei Drittel der Beiträge werden vom 
Arbeitnehmer, ein Drittel vom Arbeitgeber aufgebracht. Falls das 
jetzt geänderte Statut, woran wohl nicht zu zweifeln iſt, die er⸗ 
fuorderliche Genehmigung erhält, treten die neuen Beſtimmungen 
mit dem 1. Januar nächſten Jahres in Kraft. — Maſern und 
Scharlach, außerdem auch Diphtherie treten in letzter Zelt in 
einzelnen Ortſchaften wieder ſehr ſtark auf. In mehreren Familien 
ſind faſt alle Kinder erkrankt. Der Verlauf der Krankheiten tft 
leider nicht harmlos, es kommen ſehr häufig Todesfälle in Folge 
derſelben vor. — Die Wochenmärkte in den kleinen Städten unſeres 
Kreiſes weiſen jetzt recht große Zufuhren in allen Marktartikeln 
auf. Die Getreideproduftion tft meiſt größer, als der Lokalkonſum, 
weshalb nicht unweſentliche eg namentlich von Roggen an 
Borſenplätze verſandt werden. Die Preiſe haben ſich den ganzen 
Monat Oktober hindurch ſchwankend gehalten, als Durchſchnitts⸗ 
preis für Roggen kann wohl 12,50 M., für Weizen 14,50 M. pro 
100 Kilo bezeichnet werden. Die Sommergetreidearten, beſonders 
afer haben anhaltend hohe Preiſe, Erbſen kommen nur wenig zu 
arkt und find meiſt geringer Qualität. Ueberhaupt wird auf die 
Erzielung einer guten Erbſe auf den meiſten Gütern unſexrer 
Gegend nur wenig Gewicht gelegt. Butter koſtete durchſchnittlich 
2 M. Au w 0 den N ih in 1285 Hel len 
8 0 ie: o. Federvie namen n letzter Zeit im 
3, = wal Veh 55 tiegen, Gänſe werden jetzt pro Kilo Lebendgewicht 
mit 1,30 M. bezahlt. 


. „Breslau, 31. Okt. (75 jähriges Jubtläum der 
Breslauer Burſchenſchaft.] Zur Erinnerung an die vor 
5 Jahren an unſerer Hochſchule erfolgte Gründung der erſten 
B.urſchenſchaft, welche ſich ſpäter in die verſchiedenen Richtungen 
der Raczeks, Arminen, Germanen und Cherusker theilte, fand in 
den letzten Tagen eine Feſtfeier ſtatt, die am Seeitan Abend mit 
einer Begrüßung der zum Theil aus weiter Ferne hier eingetrof⸗ 
fenen Alten Herren in der Neuen Börſe begann, woſelbſt auch 
beute Vormittag ein fideler Frühſchoppen ſich entwickelte. Um 

117% Uhr fand eine feierliche Auffahrt ſtatt. Im Konzerthauſe 

begann um 1 Uhr die eigentliche Feſtfeier. Direktor Dr. Richter 
begrüßte ſodann mit kurzen, herzlichen Worten die Erſchtenenen 
25 chtete ſpezielle Dankesworte an den Rektor Magnifikus als 


die Stirne legen, athmete einige Male tief auf, öffnete, wie 
erſt halb bei Beſinnung die Augen, ſchloß ſie wieder, ſtrich 
mit der Hand über die Stirn, um dann plötzlich die Augen 
groß aufzuschlagen. = NE 
. Jutta zog ſich 5 ſcheu einige Schritte zurück; ſie 
wagte nicht, ihn anzuſehen. : E 
2 Wah 15 geschehen? O, die dumme „Fanny“ ließ mich 
über ihren Kopf fliegen“, ſagte Hugo lächelnd und ſich ein 
wenig aufrichtend. „Habe ich Sie erſchreckt, Fräulein Jutta, 
wie bleich Sie ſind. Es war nicht meine Schuld, Dank für 
Ihre Hilfe, das Tuch behalte ich zum Andenken.“ Er ſah ihr 
tief in die Augen. Sie erröthete und erblaßte abwechſelnd, 
ſiah ihn forſchend an. Konnte er ihren Kuß gefühlt haben? 
— Was hatte ſie gethan? — Doch nein, dieſe ruhigen, kalten 
Augen waren zu unbefangen, er erwachte doch auch erſt nach 
ihrer Zurückkunft. 
ch denke, wir könnten nun weiter reiten, es wird ſonſt 
zu ät.“ 
8 e ie len Sie ſich auch fähig dazu? Wie ſchrecklich war 
es, als Sie die Augen gar nicht aufmachen wollten. Ich 
dachte, Sie ſeien todt, ich habe nie einen Todten geſehen. — 
Ich bebe noch!“ Fieberhaft aufgeregt, plauderte ſie weiter. 
Bitte, reichen Sie mir die Hand, wollen Sie? Ich fühle, 
daß der Kopf noch ein wenig unſtät iſt.“ 
Zbögernd ſtreckte ſie ihm die Hand hin, welche er feſt um⸗ 
faßte, aufſprang und dann einen heißen Kuß darauf drückte. 
Hiaſtig und erröthend entzog ihm Jutta dieſelbe und wandte 
ſich zu den Pferden, um aufzusteigen. 
„Ganz heil! Der Fall von meiner Höhe hat mir nichts 
geſchadet! zu Pferde! damit wir den Schrecken überwinden.“ 
Er ſchüttelte ſich lachend, dehnte die Glieder und fand, 
daß alle unverletzt waren, dann ſprang er, nachdem er Jutta 
geholfen hatte, heiter auf ſein ruhig daſtehendes Thier. i 
„Gottlob! daß Sie unverletzt find“, ſtieß Jutta mit 
einem Seufzer der Erleichterung hervor, „ich hätte es mir nie 
verziehen, denn ich war die Veranlaſſung zu dem tollen Ritt. 
Aber bitte, Graf Hugo, erzählen Sie den Vorfall zu Hauſe 
nicht, Sie wiſſen, Walter iſt ſo ſehr gegen mein tolles Reiten, 
und doch iſt es mein einziges Vergnügen! Wollen Sie?“ 


W TER 


ind noch nicht 


5 örſe anberaumte Feſtkommers hatte 
über 400 Alte Herren und aktive Mitglieder der drei Burſchen⸗ 
ſchaften verſammelt, unter denen wir den Veteranen der bieſigen 
Burſchenſchaft, Dr. Moritz Elsner, ferner Oberbürgermeiſter Bender, 
ſowie den Rektor der Univerſität Profeſſor Dr. Ponfick und Pro⸗ 
feſſor G. Kaufmann, erwähnen wollen. Nach dem Abſingen des 
erſten allgemeinen Liedes: „Nun brauſe zum Himmel, mein helles 
Lied,“ von Dr. P. Schmidt⸗Spremberg verfaßt, brachte der Präſident, 


ein donnernd aufgenommenes Hoch. Stadtrath Dr. Steuer folgte 
nach dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ mit einem 
Hoch auf die Burſchenſchaft und ihre idealen Ziele, die auch im 
geeinten Deutſchen Reiche der Burſchenſchaft Berechtigung geben. 
Dr. Hirſchfeld ſprach in kurzen Verſen ein Lob auf den Wahrſpruch 
„Freiheit, Ehre, Vaterland“. Der jüngſte und kleinſte Fuchs der 
Arminen kommandirte einen Salamander auf die Alten Herren, 
in deren Namen Profeſſor Kaufmann dankte und auf die aktiven 
Mitglieder toaſtete Der Kommers nahm ſeinen flotten Jortaaug 
bis Mitternacht, wo die Fidelität in ihr Recht trat. Der Sonntag⸗ 
morgen vereinigte im Börſenkeller die Feſtgenoſſen, welche wiederum 
äußerſt zahlreich (gegen 180) ſich eingefunden hatten, zu einem ge⸗ 
müthlichen Frühſchoppen, der ſich bis nach 2 Uhr ausdehnte. Ibm 
folgte um 3¼ Uhr in den geſchmackvollen Räumen der Loge Horus, 
Zimmerſtraße 15, das glänzende Feſtmahl. Auch an dieſem war 
die Betheiligung eine lebhafte; wohl 175 Feſtgenoſſen mit ihren 
Damen waren dazu erſchienen. Der 
Immerwahr. Eine große Anzahl ernſter und heiterer Toaſte 
a das Mahl. Ein Tänzchen folgte dem in heiterſter Har⸗ 
monte verlaufenen Mahle und hielt noch längere Zeit die Feſt⸗ 
genoſſen zuſammen. 

Breslau, 31. Okt. [Bildung einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zum Bau von Tertiärbahnen in Schleſien.] 
Sämmtlichen Kreisausſchüſſen der Provinz Schleſien iſt nachſtehender 
Aufruf zugegangen: „Die Unterzeichneten haben mit Bezug auf 
das Geſetz über Kleinbahnen und Privat⸗Anſchlußbahnen vom 
28. zul 1892, welches am 1. Oktober in Kraft getreten iſt, be⸗ 
ſchloſſen, behufs Förderung des Baues dieſer Bahnen und zum 

wecke der Bildung einer Aktiengeſellſchaft in der Provinz Schleſien 

hebungen darüber anzuſtellen, für welche Gegenden ein Bedürfniß 
zur Anlage ſolcher Bahnen vorliegt. Hiernach erſucht das unter⸗ 
inne Komitee ergebenſt um baldgefällige Angabe, ob im dortigen 

ezirke ein Bedürfniß und genügendes Intereſſe für beſtimmte 
Linien vorhanden iſt und ob in dieſem Falle auf Förderung, Bei⸗ 
hilfe, Zeichnung von Aktien durch Private und auf Beiträge zu den 
nur unbedeutenden Koſten der Vorarbeiten für die beantragten 
Linien gerechnet werden darf. Behufs wirkſamer und ſchneller Ver⸗ 
breitung dieſes Aufrufes wird 8 denſelben in Kreisblättern 
und Lokalzeitungen veröffentlichen und die beiliegenden Abdrucke 


u 
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des Bezirks weiter zu geben. erſuchen die Unterzeichneten 
ganz ergebenſt um möglichſte Beſchleunigung dieſer Angelegenheit 
mit dem Bemerken, daß die Vorarbeiten und event. Ausführungen 
bet ſonſt gleichen Verhältniſſen in der Reihenfolge der eingehenden 
Erklärungen zur Erledigung kommen werden. Jeder der Unter⸗ 
zeichneten tft bereit, bezügliche . und Angaben entgegen 
u nehmen. Guſtav Beyer, Ehemal. Mitglied der Direktion der 
„O. ⸗U.⸗Eiſenbahn. E. Boehme, Ingenieur i. F. Stanislaus 
Lentner u. Co. Graf Fred Frankenberg. Tillowitz. F. W. Grund, 
abrik⸗Direktor. E. Heimann. R. Hoffmann, ft. F. Starke u. 
offmann, Vorſitzender der Handelskammer Hirſchberg i. Schl. 
S. Kauffmann, i. F. Meyer Kauffmann. Wilh. Kollmann, Bismarck⸗ 
hütte. Opitz, Kaufmann und 


Fabritbeſitzer in Breslau und 
Schreiberhau. Max Perls, i. F. Perls u. Co. E. Sachs. Dr. 
E. Wehsky, Geh. Kommerzlenxath, Wüſtewaltersdorf“ 

* Stettin, 31. Okt. [Schiffsunfall.] Der niederländiſche 


„Alles, was Sie wünſchen, ein Geheimniß haben wir 
nun zuſammen, Jatta, fürchten Sie ſich nicht davor?“ Er 
beugte ſich vor, um ibe in die Augen ſehen zu können, fie 
aber gab dem Pferde einen Schlag, daß es davonflog. 

„Warte, ich zähme Dich doch noch, Du haſt ein heißes 
leidenſchaftliches Herz, wenn Du auch ſo kalt ausſiehſt“, mur⸗ 
melte Hugo, indem auch er ſein Pferd antrieb. 

Zu Haufe angekommen, eilte Jutta, ohne ihn fait eines 
Blickes zu würdigen, in ihr Zimmer, warf Reitgerte und Hut 
ab, ſich ſelbſt der Länge nach auf den Teppich und brach in 
leidenſchaftliche Thränen aus. 

„Ich liebe ihn, ich liebe ihn! Was ſoll daraus werden! 
Es kann nicht, es darf nicht ſein! — Nur das nicht, nein, 
nein, ich will ihn nicht lieben! Er — o, mein Gott, ich 
habe ihn geküßt — er denkt nicht an mich! Aber ich liebe 
ihn! — Walter? — ich mag nicht an ihn denken, jetzt kann 
ich ihn nicht heirathen — jetzt, wo ich weiß, was Liebe ift. 
— War ich denn — blind? Bin ich jetzt ſicher, daß es 
Liebe iſt, die ich fühle? — Ja, ja, Alles jauchzt in mir, 
wenn ich an ihn denke, die Qualen der letzten Wochen ſind 
verflogen, die Welt iſt noch einmal ſo ſchön! — Wie bleich 
er ausſah.“ Sie erhob den Kopf, ſtützte denſelben auf die 
Hand, blieb aber auf dem Teppich liegen, während ihr unbe⸗ 
wußt große Thränen über die Wangen liefen. „Ich glaubte, 
er wäre ſchon todt, dann wäre ich auch geſtorben — ich kann 
ohne ihn nicht leben. — Wie ſchön er dalag, aber die 
lieben, kalten Augen waren geſchloſſen, ſahen mich nicht an! 
gugo! Hugo! wache auf! Hörſt Du mich nicht, ich liebe 

ich, Dich allein!“ 

Faſt laut rief ſie den Namen und blickte ins Leere, 
als ob ſie den Geliebten wieder bewußtlos vor ſich 
liegen ſähe. 

„Rufſt Du, mein Goldkind?“ Betty ſteckte den Kopf 
zur Thür herein, als fie aber Jutta mit den angjtvollen, 
ſtarren Augen in der verzweiflungsvollen Haltung daliegen 
ſah, ſtürzte ſie auf ſie zu, umſchlang ſie und ſuchte ſie vom 
Boden aufzurichten. 

was fehlt Dir, iſt geſchehen? 


„Mein Engel, was 


Realſchulrektor Dr. Richter in begeiſterter Rede dem Vaterlande W 


Tafel präſidirte Herr Dr. 
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etwa 1200 T. große Dampfer „Mercurius“, Kapitän Stuit, 
Amſterdam mit einer Ladung Stückgüter nach Stettin beſtimmt, 


von 


der infolge Zuſammenſtoßes mit dem Flensdurger Dampfer 

„Norma“. Kapitän Tyhn, im Papenwaſſer unweit Ziegenorts ge⸗ 

ſunken war, iſt ſoeben abgebracht und nach Stettin weiter geſchleppt 

worden. 

— — — — — — — — 
Zur Choleraepidemie. 


Cholera⸗Verdachtsfall. Am 29. v. M., 6 Uhr Abends, 
tft, laut amtlicher Meldung, der 6 jährige Knabe Albert Gärtner 
in Thorn (Jiſcherel Nr. 32 wohnhaft) unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen erkrankt und der Iſolir⸗Station des dortigen Kranken⸗ 
hauſes zugeführt worden. 

Thorn, 31. Okt. Ueber den Stand der Choleraepidemte 
in Ruſſiſchpolen veröffentlicht der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet: vom 18. bis 21. Oktober: Gouvernement Kielce 
28 Erkrankungen, 11 Todesfälle; Gouvernement Radom 50 Er⸗ 
krankungen, 16 Todesfälle. Vom 20. bis 23. Oktober: Gouver⸗ 
nement Lublin 229 Erkrankungen und 103 Todesfälle: Gouver⸗ 
nement Siedlec 80 Erkrankungen und 52 Todesfälle. Stadt 
arſchau vom 23. bis 26. Oktober 19 Erkrankungen und 4 
Todesfälle. Dieſe Zahlen ergeben für das Gouvernement Lublin 
eine Zunahme von durchſchnittlich täglich 15 Erkrankungen und 4 
Todesfälle, für die Gouvernements Kielce und Radom eine ger 
ringe für Siedlec eine erheblichere Abnahme der Epidemie. 

Hamburg, 31. Okt. Heute Mittag find die beiden Ba⸗ 
taillone des 76. Snfanterie- Regiments, welche der Cholerage⸗ 
fabr 12 in Flensburg einquartiert waren, hier wieder ein= 
q . 

Hamburg, 31. Ott. Von gut unterrichteter Seite wird mit⸗ 
getheilt, daß der e Hafen in den nächſten 
Tagen für ſeuchenfrekerklärt werden foll, nachdem 
in den letzten ſieben Tagen Erkrankungen an Cholera daſelbſt nicht 
mehr vorgekommen ſind. 

Der Dampfer „Olga“ der Gagarinſchen Schifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft fuhr von Odeſſa kommend entgegen den Quarantäne⸗Vor⸗ 
ſchriften ohne Erlaubniß in die Sullna⸗Mündung ein und 
etzte trotz Warnung der Quarantäne⸗Behörden die Fahrt fort, bis 
das Statlonsſchif vier Kanonenſchüſſe abgab und den 
Dampfer zur Umkehr bewog. Die „Agence Roumaine“, welche dies 
meldet, nimmt dabei Gelegenheit, auf die bereits gemeldete Ver⸗ 
ſeuchung des Hafens in Sinope durch Herkünfte aus Odeſſa din⸗ 
zuweiſen, ſowie an einen ähnlichen Vorfall vom Auguſt dieſes 

ahres zu erinnern, wo gleichfalls die Gagarinſche Schifffahrts⸗ 
eſellſchaft auf die Folgen einer Verletzung der Quarankäne⸗Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht werden mußte. 


g Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 31. Okt. Ein eigenartiger Sachverhalt 
lag einer Anklage wegen Vergehens gegen das Lotteriegeſetz 
zu Grunde, die am Montag vor der 124. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts verhandelt wurde. Der Gerichtsvollzieher H. hatte 
eines Tages bei einem Schuldner gepfändet, was er an Werth⸗ 
ſachen vorfand. Dazu gehörte auch ein Viertelloos der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Lotterie. Daſſelbe wurde ſpäter mit verſteigert und 
der Gerichtsvollzieher ſoll ſich dadurch der Verbreitung eines 
Looſes einer verbotenen Lotterie ſchuldig gemacht 
haben. Im Termine wandte der ſo 3 ein, er habe ge⸗ 
glaubt, in erſter Linie die Intereſſen ſeines Auftraggebers wahr⸗ 


u . Der Staats = 
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wußte, daß die Braunſchweiger Lotterie zu 
botenen gehört und er hätte richtig gehandelt, das Loos der Be⸗ 
hörde auszultefern, anſtatt es durch die Vertdeigemn unter das 
Publikum zu bringen. Um einen Vergleich zu ziehen, könne man 
beiſpielsweiſe annehmen, ein Gerichtsvollzieher beſchlagnahme bei 
einer Pfändung eine Kiſte Dynamit, es bedürfe dann doch keiner 
Ausführung, daß der Beamte dieſen Gegenſtand nicht verſteigern 
dürfe. er Fall liege aber ſehr milde und er beantrage deshalb 
gegen den Angeklagten nur eine Geldſtrafe von fünf Mark. 
Der Vertheidiger plaidirte für Freiſprechung, der Gerichtshof er⸗ 
kannte aber nach dem Antrage des Staatsanwalts. 

Berlin, 31. Okt. Ein trübes Sittenbild bot eine 
Verhandlung, welche am Montag vor der vierten Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts I. ſtattfand. Aus der Unterſuchungshaft 
wurden 15 Knaben im Alter von 12 bis 17 Jahren vorgeführ., 


—œ—— . —— — — —— — —— — —— — — 


Du biſt noch im Reitkleid, Jutta, faſſe Dich, was ge⸗ 
ſchah Dir?“ 

„Betty, laß mich hier im Staube liegen, ich verachte mich 
ſelbſt, ich — o, mein Gott, mein Gott! Es iſt ſchmachvoll, 
ſchändlich! — Ich ertrage es nicht!“ 

„Wer that Dir etwas, wer hat Dich ſchändlich behandelt? 
Mein liebes ſüßes Kind, komm, klage Deiner treuen Betty 
Dein Herzeleid vielleicht kann ich Dir helfen.“ 

„Du mir? Nein, Niemand, Niemand kann mir helfen! 
Ich bin verächtlich, nicht werth, daß ich lebe!“ 

Aber Jutta, nun biſt Du wieder ſo heftig wie früher 
als kleines Mädchen. Setze Dich hierher und nun er⸗ 
zähle mir, was Dich ſo erregt hat. Nein, erſt trinke dieſes 
Brauſepulver — ſo, das iſt recht, trockne Deine Thränen 
und rede.“ 

8 „Ich 8 es Dir nicht ſagen, ich ſchäme mich ſo, Du 
wirſt mich ſchelten.“ - 

Gebiß nicht. Wer hat Dich immer treu behütet, wer 
all Deine kleinen Sorgen Dir tragen helſen? Soll ich 
nun die großen nicht mit Dir theilen? Komm, beichte, er⸗ 
leichtere Dein Herz, die alte Betty findet vielleicht einen 


Ausweg.“ 
usweg (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Ingenieur⸗Kalender 1893 Herausgegeben von 
Th. Beckert und A. Polſter. Verlag von Julſus Springer 
in Berlin Preis M. 3.—; Brieftaſchen⸗Ausgabe M. 4—. — 
Der 15. Vin ein dieſes in der techniſchen Literatur einen Nader 
ragenden Platz einnehmenden und bei Ingenieuren und Technikern 
aleltig beliebten Kalenders iſt ſoeben zur Ausgabe gelangt. Nach⸗ 
dem die als tüchtige ace bekannten Herausgeber in den 
letzten zwei Jahren bel e Theile des Kalenders einer gründlichen 
Umarbeitung unterworfen, die Ueberſichtlichkeit des Stoffes erhöht 
und eine bequemere Benutzung des Kalenders ermöglicht haben, iſt 
der Kalender diesmal durch Aufnahme der „Hamburger Normen 
von 1891“ (Vorſchriften für die Berechnung der Materialſtärken 
neuer Dampfkeſſel) nebſt Anhang, ſowie der „Keſſelbauregeln“ des 
Magdeburger Vereins zur e von Dampfkeſſeln be⸗ 
reich ert. Von einen: Verbeſſerungen iſt beſonders die Erwei⸗ 
terung des Kapitels 


lektrotechnik erwähnenswerth. 
— — — 
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T Bären in Südtirol. Aus Tione. dem Hauptorte des durch 
ſeine großartigen Naturſchönheiten berühmten Judikarien, wo auch 
Madonna di Campiglio liegt, wird der „Neuen Freien Preſſe“ vom 
23. v. M. geſchrieben: Während des heutigen Gottesolenſtes ent⸗ 
ſtand plötzlich eine lebhafte Bewegung im ganzen Orte. Alles lief 
zuſammen, um die ſeltene Jagdbeute zu ſehen, welche zwei unſerer 
Jäger aus dem felfigen Waldgebiete der Brenta heimbrachten. | 
Auf zwei Karren führten fie zwei Pracht⸗Exemplare von Bären, * 
eine alte Bärenmutter und deren jungen Sohn, mit ſich, die ſie >. 
geſtern in der Nähe. von Pinzolo geſchoſſen hatten. Die alte Bärin 
war ein großes und ſtarkes Thier, von mächtigem Gliederbau, das 
im Tode noch imponirend auf dem Karren lag; ihr Sohn war 
etwa anderthalb Jahre alt, ein echter zottiger Bärenjunge mit 
kräftigen Gliedern. Die Bewohner von Tione, Jung und Alt, 
wurden nicht müde, die beiden Thiere anzuſtaunen, das weiche Haarder 
dunklen Felle und die feinbehandſchuhten Tatzen zu ſtreicheln, ſowie 
das farchtbaxe Gebiß der Alten zu betrachten. Lebhaft wurden 
die beiden glücklichen Jäger beglückwünſcht; Angelo Spalla, der 
bekannte Alpenführer und Hochwildjäger, hat die Alte erlegt, die 
in ſeinem Jagdtagebuche mit Nummer 6 bezeichnet fit, während 
Jäger Beltrami faſt gleichzeitig das Junge niederſchoß. Sie er⸗ 
halten für jeden Bären die von der Regierung ausgeſetzte Prämie 
von 42 Gulden, und Fell und Fleiſch der Thiere gehören ihnen. 
Es iſt ſchon lange her, ſeit die Jüger von Tione den letzten Bären 
heimgebracht haben. 

Unter den Seeleuten herrſcht ein Aberglaube, 
der für neuvermählte Paare gerade nicht ſehr ſchmeichelhaft und 
unter Umſtänden gefährlich iſt. Die Matroſen glauben nämlich, 
daß das Schiff, das ein auf der Hochzeits reiſe befindliches 
junges Ehepaar trägt, unter allen Umſtänden von einem Unwetter 
betroffen werden müſſe. Am 28. September ging der „Canadian“, 
ein großer und tüchtiger Steamer der Inman Line, mit 257 Ras 
jüten⸗ und wenigen Zwiſchendeckspaſſagleren von Newyork nach 
Liverpool ab. Unter den Kajütenpaſſagieren befand ſich auch ein 
junger engliſcher Diplomat, der mit ſeiner jungen Frau, einer ſehr 
hübſchen und ſehr reichen amerikaniſchen Miß, nach Manſcheſter, 


von denen acht kaum eingeſegnet, die übrigen aber noch ſchulpflichtig Physiologen Valentin, der uns Aufklärung über die letzten Enden 
waren. Eine der Angeklagten waren ſchon wegen Diebſtahls der Nerven bei den Wirbelthieren verſchafft hat. Mikroſtopiſche 
vorbeſtraft, einer nicht weniger als ſechs Mal. Jetzt waren ſie Studien waren zur Zeit, als Helmholtz die ſeiner Doktorarbeit zu 
ſämmtlich beichuldigt. ſich zu einer Diebesbande vereinigt zu Grunde liegenden Unterfuchungen machte, ebenſo ſelten wie ſchwierig, 
haben, um Taſchendiebſtähle zu begehen. Die Verhandlung und bei der damaligen Unvollkommenheit der Mikroſkope find des⸗ 
entrollte eine kaum glaubliche Sittenverderbtheit der jugendlichen halb die feinen Beobachtungen des jungen Forſches beſonders be⸗ 
Verbrecher. Sze hatten eine förmliche Räuberbande gebildet, deren wundernswerth. Als Opponenten traten bei Helmholtz Promotion 
Hauptleute die Knaben Adolf Meyer, Friedr. Feinelt und die Doktoranden Baltes und Wald und der Kandidat der Medizin 
Alfred Cohen waren. Sie hatten es nur auf Taſchendiebſtähle en auf, die wiſſenſchaſtlich ſpäter nicht bekannt geworden 
abgeſehen. Vier oder fünf „arbeiteten“ immer zuſammen. Der⸗ ſind. Von feinen vier Doktortheſen kann eine noch heute als zeit⸗ 
jenige, der einen Diebſtahl ausgeführt hatte, war verpflichtet, die gemäß beſtehen, ſie lautet: „Es giebt keine eigene Naturheilkraft, 
Hälfte der Beute an die allgemeine Diebeskaſſe abzugeben. In ſondern es hängt von der Krankheit ſelbſt ab, ob durch die Kräfte 
der Zeit vom Januar bis Mitte März hat die Bande nachweislich der Natur die Geneſung oder der Tod herbeigeführt wird.“ Dagegen 
einige 50 Diebſtähle ausgeführt; zes werden wohl aber lange nicht | it Helmholtz' letzte Theſe: „Eine örtliche Erkrankung kann kein 
alle zur Anzeige gebracht ſein. Die Angeklagten trieben ſich in] Fieber erzeugen“ heute eine längſt überwundene Anſchauung. Helm⸗ 
der Dämmerungszeit in Gruppen von 4 oder 5 Knaben in den holtz war zur Zeit feiner Promotion Zögling der mediziniſch⸗chirur⸗ 
belebteſten Stadttheilen umher. Sie ſuchten ſolche Schaufenſter giſchen Militärakademie (Pepinidre), auf welche ihn fein Vater, der 
auf, welche eine beſondere Anziehungskraft auf das weibliche Ge⸗ Profeſſor am Gymnaſium in Potsdam war, gebracht, um dem 
ſchlecht ausüben; ſie umdrängten das auserſehene Opfer oder lenkten] Sohne eine ſichere Zukunft zu ſchaffen. 1838 bezog er die Berliner 
deſſen Aufmerkſamkeit durch einen Stoß auf ſich. Dieſer Augen⸗Univerſttät und hat an ihr ausſchließlich ſein mediziniſches Studium 
blick wurde dann verabredetermaßen von einem der Angeklagten abſolvirt. Von ſeinen Lehrern feſſelte ihn beſonders Johannes 
dazu benutzt, das Portemonnaie aus der Taſche des Opfers zu Müller, zu deſſen Füßen er damals gleichzeitig mit Du Bois⸗ 
ziehen. Mit Vorliebe ſuchten die Angeklagten die Plätze vor den Reymond. Virchow, Brücke u. a. ſaß. Die damalige Generation 
Kirchenthüren zur Zeit einer Trauung oder die Zugbrücken auf, der Schüler Müllers ſind die hauptſächlichſten Vertreter der 
wenn dieſe wegen Durchlaſſung eines Kahnes ln gr werden | modernen mediziniſchen Wiſſenſchaft e Nach beſtandenem 
mußten; jede Menſchenanſammlung wußten fie für ihre diebiſchen Staatsexamen trat Helmholtz als Militärarzt ins Heer ein, wurde 

wecke auszubeuten. Die Theilung der Beute fand an einem be- der Garniſon feiner Vaterſtadt Potsdam, deren Ehrenbürger er 
timmten Orte ſtatt, an dem fie alle zuſammen kamen; ſämmtliche | jeit ſeinem 70. Geburtstag iſt, zugetheilt, und dort entſtand 1847 
Portemonnaies wurden vernichtet, um die Thäter nicht zu ver⸗ ſeine berühmte Abhandlung „Ueber die Erhaltung der Kraft“ (1847), 
rathen. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß die jugendlichen welche die Grundlage der modernen Naturforſchung geworden fit. 
Verbrecher nur durch ſtrenge Strafen von dem betretenen Wege T Die Keſtnerſche Handſchriftenſammlung. Leipzig, 
abgebracht werden könnten. Die Angeklagten wurden zu Strafen |28. Okt. Durch letztwilliges Vermächtniß gelangte die hieſige 
von einem Jahre bis zu zwei Jahren 3 Monaten Univerſitätsbibliothek in den Beſitz der ſehr werthvollen Hand⸗ 
Gefängniß verurtheilt. Bezeichnend für die Erziehung, die ſchriftenſammlung des am 9. Februar d. J. zu Dresden im Alter 
den Angeklagten zu Theil geworden, iſt der Umſtand, daß die von 87 Jahren verſtorbenen Privatmanns Georg Keſtner, eines 
Mutter eines Angeklagten demſelben nach der Verurtheilung eine Enkels von Charlotte Buff (Goethes Lotte), Die Sammlung be⸗ 


Düte Bonbons zuzuſtecken ſuchte. findet ſich in 224 Kaſten, die in 6 großen Schränken wohlgeordnet[ dem Wohnorte feiner Elteen reiſte. Nachdem der „Canadian“ 
8 eiae eee e niit be Ae e ee Mr a 
7 i ‘ ntiſchen Oceans durchfurcht und ſtün e vor enen 
E ermif 1) tes. „Magd. Ztg.“ von einem ihrer Leſer eine intereſſante Mittheilung 20 Anolen emacht hatte, wurde plötzlich in Folge a er 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 31. Oktober. Von einem gemacht, aus der wir mit allem Vorbehalt Folgendes entnehmen: 

9 roße n Funde wußte vor einigen Tagen die „Berl. Ztg.“ zu „Freitag, den 28. Oktober kam in aller Frühe der Breslauer Loos⸗ 
berichten. Der ſtellenloſe Kommis Liepſchütz, hieß es, habe in der händler, der ſ. Z. in ſeiner Kollekte die Nummer hatte, auf die der 
Heiligegeiſtſtraße auf dem Straßenpflaſter ein Bündel in Zeitungs⸗ erſte Hauptgewinn (250 000 M.) gefallen iſt, in Begleitung eines 
papier gewickelt gefunden, das eine Brieftaſche mit einer großen | anderen Herrn zu einem Rentier in Frankenhauſen, der im Beſitz 
enge fremder Banknoten enthalten habe. Anſtatt den Fund an⸗ des Gewinnlooſes iſt. Der nichtsahnende Rentler wurde aus dem 

4 Auseigen, ſei Liebſchütz mit ihm zu einem Bankier gegangen. Der Bett geholt und von ſeinem Glück in Kenntniß geſetzt. Er ver⸗ 
Zankter Habe die Augen weit aufgemacht, als ihm nach und nach kaufte das Loos an die beiden Geſchäftsleute, die ihm 229 200 M. 

für ca. 100 000 Dollars amerikaniſches Paptergeld borgsaelgi wor⸗ boten und für dieſen Preis das Loos in ihren Beſitz brachten. 
den jeien. Nachdem ein Schutzmann herzugerufen, habe der Bankier | Der Einſender der vorſtehenden Mittheilung knüpft daran die Be⸗ 
Liebſchütz ins Gebet genommen und dieſer habe erzählt, daß er das merkung: „Wer wird nun, wenn die Giltigkeit der Ziehung mit 
Geld von ſeinem Vater aus Newyork geſchickt erhalten habe. Liep⸗ Erfolg angefochten werden wird, den Verluſt tragen? Jedenfalls 


ſonnenen Wortes des Schiffsſtewarts bekannt, daß ein auf der 
Hochzeitsreiſe befindliches Ehepaar an Bord ſei. Die Nachricht 
verbreitete ſich auf dem ganzen Schiffe mit Blitzesſchnelle, und 
bald raunten ſich nicht nur die Wächter auf dem Maſtkorbe, ſondern 
auch die armen chineſiſchen Heizer, die entweder am großen Ofen 
ſtanden oder unten im Ballaſtraum bei den Ratten ſaßen, die 
Schauermär zu. Die Matroſen und ſelbſt der Steuermann machten 
ſehr ernſte Geſichter und prophezeiten ein ſchreckliches Unglück. Am 
Morgen des 3. Oktober brach auch ein richtig ein Sturm los. Die 
Matroſen erinnerten ſich natürlich ſofort des jungen Ehepaares, 
umſomehr als der Bootsmann des „Canadian“, ein grober, tölpel⸗ 
hafter Amerikaner, einige Schiffsleute um ſich verſammelte und 


ſchütz jet nun, da man ihm dieſe Erzählung nicht geglaubt habe, wird es ein intereſſanter Prozeß.“ ihnen die Neuvermählt Wei 8 5 
nach der Revierwache Nebra worden und kaum habe er dieſe be⸗ . Die deueſch ene Stadt Nordamerikas, das liebliche Mil⸗ Sturme ſchuld e 0 
treten gehabt, jo jei ein ältlicher Herr binterher geſtürmt und habe wautee am Meichiganfee, im Staate Wisconſin, mit ſeinen rei⸗ gläubiſchen, rohen Patrone ſcheint thatſüchlich den furchtbaren Plan 4 
in unverſtändlichen Worten auf die Beamten eingeiprochen. Mit zenden Straßenanlagen, Gärten und der hochentwickelten Induſtrie, gefaßt zu haben, das junge Paar über Bord zu werfen, wenigſtens 8 


Hilfe eines in demſelben Hauſe wohnenden Dolmetſchers habe man hat einen ſehr ſchweren Schlag erlitten. Die erſte Kabelnachricht 
erfahren, daß der alte Herr ein amerikaniſcher Farmer ſei, der ſich von dem verheerenden Brande, der die Stadt heimſuchte, 
beſuchsweiſe in Berlin aufhalte und vor wenigen Stunden die hohe findet durch ſpätere Mittheilungen eine traurige Beſtätigung. Es 
Summe in der Heiligegeiſtſtraße verloren habe. Ueberglücklich über | tft glücklicher Weile der Theil der Stadt, welcher die Banken, die 
das Wiederfinden des Verlorenen habe er 1000 Doll. als Beloh⸗ Hotels, Theater und die vornehmen Detailgeſchäfte birgt, unverſehrt 
nung auf den Tiſch gelegt, die aber nicht in die Taſche des unred⸗ geblieben, aber die Feuerkolonnen find auf ihrem Marſche Hart an 
lichen Finders Liepſchütz gewandert, ſondern dem Poltzeipräſidium ihnen vorübergeraſt und nur dem eue Umſtand, duß der 
ü worden ſeien. — Die Geſchichte klang von vornherein nd die Flammen ſeewärts trieb, iſt es wn U reiben, daß die 
nicht je erer und es hat ſich denn erſt berausgeſtellt, daß Brandſtätte nicht den Umfang der Ruinen von Chicago im Oktober 
fie zum allergrößten Theile erfunden iſt. Ein ganz kleines Körn⸗1871 erreichte. Der Brand hat, die ganze Nacht hindurch wüthend, 
chen Wahrheit liegt ihr allerdings zu Grunde. Liepſchütz hat näm⸗ den niedrig gelegenen dan e Stadttheil Milwaukees vernichtet. 
lch in der genannten Straße in der That eine Brieftaſche gefun⸗ Der zerſtörte Theil war von Deutſchen, Italienern, Irländern und 
den. Darin befanden ſich aber nicht 100 000 Dollars, ſondern nur Polen dicht bevölkert, die meiſtens arm waren und nun Alles ver⸗ 


fühlte ſich der Befehlshaber des Schiffes, Kapitän Smytſen, der Sau 
auf irgend eine Weiſe von dem ſchrecklichen Entſchluſſe feiner Be 
Untergebenen Kunde erlangt haben muß, ſofort veranlaßt, die 3 
jungen Eheleute in jeine eigene Kajüte 925 ſchaffen und ſie durch 
zwei treue Diener bewachen zu laſſen. uf der Schiffsbrücke des 10 
„Canadian“ brach unterdeß unter den Matroſen angeſichts des 1 
immer raſender ſich geitaltenden Kampfes der Elemente eine | 
wirkliche Empörung aus, die der Kapitän nur beſchwichtigen konnte, a 
indem er den Aufrühreriſchen mit dem Revolver in der Hand ö : 
entgegentrat und die Rädelsführer in Ketten legen ließ. Die Rebellen 


ä — 


werden in Liverpool vor ihren Richter geſtellt werden. ! 

Legitimationspapiere auf den Namen eines gewiſſen ©. und eine loren haben. Er umfaßte das Viertel der Engros⸗Geſchäfte, die 8 i 
werthloſe Zwanzig Doller⸗ Rote ein Stück jenes Papiergeldes, das Werkſtätten der Chicago⸗ und Nord⸗Weſt⸗Bahn wie der Kalſcder Verlooſungen. A 
die Südſtaaten während des Sezeſſionskrieges ausgegeben haben. Gasfabrik. Man ſchätzt den Gefammtverluſt auf 7 bis 9 Milltonen Deutſche Grundkredit⸗Bank in Gotha, Präm.⸗Pfobr. we 
Deer Finder hatte auch verſucht, die Note zu verſilbern und fit da⸗ Dollars. Das Feuer brach am Abend um 6 Uhr in dem Spiri⸗ Gewinnziehung am 1. Oktober 1892 zu den am 1. Juni 1292 ge⸗ FÜ 
dei feſtgenommen worden. Man hat ihn aber wieder entlaſſen, da | tuoſen⸗Engros⸗Geſchäft von Blade in der Eaft'Water-Street aus. zogenen Serien. Auszahlung vom 30. Dezember 1892 ab bei der Br 


er nicht fluchtverdüchtig iſt. Es erſcheint auch zweifelhaft, ob er] Es wehte zur Zeit ein heftiger Orkan und ſobald die Flammen das | Berliner Handels⸗Geſellſchaft, der Direktion der Diskonto⸗Geſell⸗ 9 
die Werthloſigkeit der Note gekannt hat. Selbſtverſtändlich hat der Dach durchbrachen, wurden dſe glühenden Sparren über den ſchaft, der Dresdner Bank und Georg Fromberg u. Co. zu Berlin, 4 
erlierer S., der die Note vor Jahren einmal geſchenkt bekommen Häuſerkomplex hinaus geſchleudert und bald ſtand ein ſiebenſtöckiges dem Schleſiſchen Bankverein und der Breslauer Wechslerbank zu 3 
hatte und fie ſeitdem ſtets in der Brieftaſche bei ſich trug, für die[ Wohnhaus an der Ecke der Broadway und Buffallo⸗Straße in Breslau und der Geſellſcha war zu Sur 1 
eilung I. a 


Wiederbeſchaffung des werthloſen Fundgegenſtandes zum Polizei⸗ hellen Flammen. Von hier trug der Wind die Funken nach allen 
präſidium auch keine 1000 Dollars als Belohnung zur Verfügung Richtungen und obwohl die Wie manu ben inmitten dieſes 
geſtellt. Feuerregens tapfer bagegen ankämpften, erwieſen 10 ihre Anſtren⸗ 

Einem Raubmorde tft in der Nacht vom Sonnabend gungen doch machtlos. Die Flammen verbreiteten nach Oſten 
— Sonntag der — Otto Mützelburg aus Zerpen⸗ und überſchritten den Broadway. Hier machte das Feuer kurze 
chleuſe zum Opfer gefallen. Mützelburg betrieb fett längerer Zeit | Zeit halt, allein der Wind trug es bald weiter in die Milwaukee⸗ 
einen 0 mit Heu und Stroh nach Berlin und paſſirte daher] Straße. Auch dieſe überſchreitend ſetzte es feinen Lauf ungehindert 
häufig des Nachts die Prenzlauer Chauſſee. Am Sonnabend hatte fort direkt nach dem eine halbe Meile entfernten See, jedes in 
er in Berlin 3 verkauft und dafür 200 M. eingelöſt. Noch in | ſeinem 5 Haus verſchlingend. Die Bewohner fluͤchteten, 


Gezogene Serien: 

Ser. 37 44 76 100 104 189 264 340 376 416 417 516 520 523 
559 800 839 884 900 913 1004 1016 1068 1094 1110 1120 1158 | 
1209 1264 1348 1469 1472 1475 1517 1641 1678 1759 1858 1877 % 
1941 1945 2044 2067 2153 2157 2174 2220 2231 2289 2315 2344 4 
2357 2382 2458 2517 2558 2566 2590 2629 2709 2766 2855 2864 3 


2868 2908. j 9 
Gewinne: u 


3 75000 M. Nr. 54161. \ 
2 15000 M. Nr. 29493. N 
a 3000 M. Nr. 44386 47125 54180. 2 
a 1500 M. Nr. 7504 8322 47621 631 57096 280. | ; 
2 900 M. Nr. 3770 8325 18999 32816 37155 419322 47136 * 
50328 5754 356 N 
3600 M. Nr. 1981 988 998 7512 10381 20314 21872 2199 


derſelben Nacht trat er den Rückweg nach Zerpenſchleuſe an, von paniſchem Schrecken ergriffen. In dieſem Theil der Stadt 
und zwar mit zwei hintereinander befeſtigten leeren Leiterwagen. I 5 zwiſchen den kleinen Holzhäuſern der armen Klaſſen viele 
wiſchen Franzöſiſch⸗Buchholz und Schönerlinde iſt er dann über⸗ rieſenhafte Engros⸗Geſchäftsgebäude, die ebenfalls der Vernichtung 
allen, beraubt und ermordet worden. Am Sonntag Morgen | anheimfielen. Der Flächenraum der Brandſtätte beträgt etwa 1 5 
wiſchen 6 und 7 Uhr fand man das Fuhrwerk etwa 3 Kilometer Drittel engliſche Meilen in der Breite und drei Viertel engliſche 
von Schönerlinde entfernt ſeitwärts der Chauſſee auf einer Wieſe Meilen in der Länge. — Viele der Auftritte, welche ſich während 
Nebend vor. Mützelburg lag als Leiche auf dem vorderen Wagen. des Chicagoer großen Brandes zu etragen, wiederholten ſich hier. 


nähere Beſichtigung ergab, daß ihm der Schädel einge⸗ Hunderte von armen Leuten, die ihre Kinder und Haushaltungs⸗ 25265 29490 30330 32809 33551 560 37160 40864 41339 43121 469 * 
die am Der Hut des Ermordeten, ein grauer Filzhut, und Gegenſtände trugen, darunter einige mit Schiebkarren, Karren und 44397 45772 46287 863 47122 49159 50333 51797 57093 261 58160. 5 
| u iche fehlten. Nach dem Reſultat der ſofort einge: Wagen, etlten ſchreiend durch die Straßen und glaubten nur dann Abtheilung II. 4 
Wagen ge Uungen iſt anzunehmen, daß Mützelburg auf dem erſt ſich in Sicherheit zu befinden, als ſie über den Milwaukee⸗ Gezogene Serien: : 
Wercinge chlafen war und daß der Mörder das Fuhrwerk auf Fluß hinüber waren und dieſer fie von dem Feuer trennte. Kurz Ser. 3072 3183 3231 3521 3573 3601 3825 3862 3915 3924 a 


dacht der 25 enkt hat, um dort den Mord auszuführen. Der Ver⸗ nach Ausbruch des Brandes waren Telegramme nach Chicago, 
häterſchaft lenkte ſich auf den Kutſcher des Ermordeten Racine, Kenoſha, Sheboygan und anderen Städten um Hilfe ent⸗ 
in Berlin entladen Mützelburg am Sonnabend nach einem Streite ſandt worden, welche von allen Seiten ſchnell eintraf. ährend 
worden und baſſen hatte. Kühn iſt in Weißenſee feitgenommen deſſen rief der Bürgermeiſter die Miliz auf, um die Ordnung zu 
abgelegt. Er 95 wie wir ſoeben erfahren, bereits ein Geſtändniß wahren und der Feuerwehr zu helfen. Wellauer's Engros⸗Spe⸗ 
hat und der babe, einen Mitſchuldigen, deſſen Namen er angegeben zereihandlung in Broadway ftürzte hierauf ein. Es ſchien, als ob 
ſein wird. er wohl auch bald in den Händen der Poltzei ein Flammenberg ſich plötzlich über den Broadway wälzte. Kurz 
La zuvor ſchienen noch alle auf der öſtlichen Seite der Straße gele⸗ 
Helmholtz, der am 2. November ſein r genen Häuſer verſchont zu bleiben. um hatten ſich aber die 
feiert, hat die Doktorwürde an der Ber⸗ Feuerwogen auf dem gegenüberliegenden Häuſerkomplex ergoſſen, 1 
x Rektor war zur Bet der Hiſtortker als fie alle in Flammen ſtanden. Der Wind änderte dann ein 
ekan der mediziniſchen Fakultät der wenig ſeine Richtung. Das Feuer ergriff die Werkſtätten der 499 80489 82404 83230 90867 880 92144 147 149 150 613 620 
annes Müller, der Lehrer Helmholtz'. — — und Nordweſt⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren werthvoller 94866 96070 99091 (98 443 100557 560 106583 584 585 867 873 
nhalt die 5 t, einſchließlich mehrerer hundert Güterwagen, zerſtört wurde. 109896 112712 719 969 115960 119516 126993 994 123257 129192 
an benutzte Dynamit, um die Meſcere er Waiſeland und 137624 627 139318 141711 720 741 755 153681 691 154671 155562 
Bolter⸗Fabrikgeſellſchaft zu retten. Mehrere der Milwaukee⸗Gas⸗ 156100 157370. 5 
Geſellſchaft gehörende Gebäude brannten nieder; ein Theil der Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 300 M. 
Bauten wurde jedoch vor Schaden bewahrt, und obwohl das Gas 
Handel und Verkehr. 


N an erh andging, 1 Buy De geben Nen i 
birs unverſehrt. Der von den Flammen heimgeſuchte 5 

r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe, welche 

während des Septembers d. Is. geſtiegen waren, ſind während 


eine vollſtändige Ruine. Zwei Männer der Feuerwehr haben im 

Laufe der Nacht ihr Leben verloren. Eine Frau erſtickte und eine 5 5 

andere ſtarb vor Schrecken. Mehrere Perſonen wurden ſchwer des Oktobers wieder gefallen. eizen, welcher Anfang Oktober 
mit 145—170 M. bezahlt wurde, ging auf 144—160 M. am 31. 
Oktober, Roggen, welcher Anfang Oktober einen Preis von 135 


verletzt. Der Hotel⸗ und Brauereidiſtrikt, ſowie das Detailgeſchäft⸗ 
bis 152 M. hatte, auf 131—140 M. herab. Es ſind dies die nie= 


Viertel blieben von den Flammen verſchont. Vor einundzwanzig 
ern unmittelbar nach dem Brande Chicagos fand in Milwaukee her 5 

e drigſten Getreldepreiſe, welche wir ſeit der diesjährigen Ernte ge⸗ 
habt haben. Ende Oktober v. J. wurde Weizen mit 220 —235, 


ne ähnliche Feuersbrunſt ſtatt, wobei tauſende von Einwohnern 
Roggen mit 228— 246 M. bezahlt; die höchſten Getreidepreiſeßim 


4006 4025 4121 4162 4232 4304 4544 4594 4608 4631 4682 4697 1a 

4715 4744 4804 4955 4973 4984 5028 5088 5114 5125 5283 5307 * 
5344 5414 5495 5636 5649 5785 5912 5939 5976 6050 6163 | 

6345 6460 6518 6774 6882 6937 6966 6971 7086 7088 7685 7734 Ei 

7779 7805 7869. 

Gewinne: 

A 3 90. 

à 3000 M. Nr. 61428 118223. 

5 M. Nr. 61422 64615 76490 78293 101758 139420 A 

à 600 M. Nr. 61437 63660 64605 70401 412 416 72004 76489 


5 


ihr Heim verloren. Der Schaden betrug damals mehrere Millionen 
Dollars. 


9 Jahre * Auguſt: 
Br 


—— 240—261 


für Weizen 240-252 M., 


VBörſen⸗Telegramme. 
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Marktberichte. 


Breslau, 1. Nov., 9/, Uhr Vorm. Privatbericht.)] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ſehr ruhig und Preiſe unverändert. 
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Grundſtück Blat ar ben belegen zu Choyna; Fläche 6,51,07 Hekt., 

Reinertrag 17,06 Thl 
Amtsgericht Gneſen. Am 15. November, Vorm. 9 „us: 
läche 


Grundſtück Blatt Nr. 12, Biskupice, im Gneſener Kreiſe; 
19,29 60 Hetkar, Reinertrag 340,65 M, Nutzungswerth 120 M. 


2. Leib⸗Huſaren⸗ 1 
Kaiſerin Nr. 2 


und Mais 
frachtfrei jeder Kischbahnslätien; 


Größtes Amportbaus- für Thee. 


75 2 Bar < Amtsgericht Nakel. ! Am 14 Nov., Nachmittags 3 Uhr: 
. Berlin, 1. November. Schluß⸗Furſe. 2 Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,30 bis 5 < 
* . 25. pr. Te oe, 18 ER 15 75 55 r er neuer ic ache Ane a feinſte N Nr. 145, Mrotſchen; Fläche 5,34,90 Hektar, Reine 
8 pril⸗Mea 1 0 75 Sorte über Notiz. — Noggen ſchwacher Umſatz, bezahlt wurde 9 8 2 
15 Baden pr. Nov.⸗Dez. 38 50 135 55 per 100 Kilogr. netto 12,40 13,20 — 13,70 M., feinſter über Notiz. nnd Via 1 8 1 en "lie 
pP * do. April⸗ Mat .14 0 50 138 50 Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11 50 —12. 50 — 3,50 —15, 25 M., 0,63, 80 Hektar bezw. 49 Ar, Reinertrag 7 86 bezw. 5,97 Me. 
Spiritus. (Nach amtlichen eine Not 3 1 8 * fer een) Fund: 3 Kor 1880 Amtsgericht Strelno. Am 7. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
* do. Toer loko 52 40 32 20 eh 3 uBlg, bet 19 Erundſtück Gel, Krelſes Strelno Nr. 39, os 2 5 Fläche 0, 25,53 
. da ider obenber 31 30 31 4% Mark. — Erbſen wen g. arfeant, Kocherbſen per 00 Kilogramm | Hektar. Reinertrag 2,70 M., Nutzungswerth 2 
* do Teer Nov.⸗Dez 31 30 31 20 16.00 bis 17,00 Mark, ktorta⸗ 1800-190 —19 50 Mark, Amtsgericht Wirſitz. Am 10. Nov., Vornutdags 9 Uhr: 
. do. ber Dez.⸗Jan. — — 31 20 Ju 14 rbjen 14,00 bis 15,00 Mark. — Bohnen ruhlg. Grundſtück Blatt Nr. 11, belegen zu Wolsko; Fache 87,10,10 Hekt., 
* de. 70er April⸗Mat 32 80 32 60 der 0 Kilcgramm 1400-1459 Mark. — Lupfnen ſchwer Reinertrag 636,60 M., Nutzungswerth 198 M. 
Fr. do. - 78er Mal⸗Juni 33 10 82 90 eg ge a logsamı . 5 N, 7 7 9.50 4 are 1 
45 a 1 2 ohne Umſatz, per ogr. —1 
. ee Tan u. oo 52105190, „dis 1450M. — Delfanten feit. — Sälaglein ziemlich fet Für’ 8 kleine Baby! Die Tattomelle Bflege I 
Be Di. 3% Reichs⸗Anl 86 10] 86 — ER 55 Pſdbri. 63 2: 62 — per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 - 21,00 22,50 M. — Winter⸗ je E m zarteſten Kindesalter 
br ap 4% Ant 146 90106 7&| do. Liand.⸗Plerk. 60 76 60 — rap höher, per 100 Kilo 21.20—22 rn Mk. —Binten get Bu die Eee al. 1, Soannen hohen Einfluß. Scharfe 
i , alten au Yahen Des Sinne 
Mar. 0 dbr 12 12 5° 1. 85 3% 85 © a der 1 Kilogramm 0 
JVJVVJJVVCCCVWVV%%// ᷣœ⁴ ! 
. 8 25 Me., fremde 12.75 ept.= 5 . 4 
5 0 Wee ne 7 — 5 ee 19 Bi 2 er Leinkuchen ruhig, rer 100 Kllogr amm Ichleftiche 18,50—16,00 Aid ENIEEN, A ihm manche Quglen. Dieſe überaus 
* ert. Banknoten 170 151170 20 M., fremde 14,75 vis 15.40 M. — Barmternturhen ziemlich fe, macht ſie schön weiß ug Manns nicht, nreift aie. Sant nicht an, 
5 do. Sllberrente 81 60 81 15 gondsffim nung per 100 Kitogramm 12,501.00 M. — Kleeſamen, rother n, weiß und zart, behindert das Wundjein und er» 
g Banknoten 188 70.188 4 fett | feft, per 50 Kilogr. 40—50— 50 Mk., weißer feine Qualitäten ge⸗ böht die Hautthatigkeit. Für das Kind giebt es nur eine Seife, 
Banknoten gt, l die ſeiner zarten Haut wirklich zuträglich, die wohlthätig und auf 
N. 4% Bodk. Pfdbr 97 75 97 60 fragt, per 50 Kilogramm 40—50 - 60-70—80 Mt., hochfeiner über 
7 Notiz. — Schwediſcher enn ſchwach zugeführt, per en noble ar ae Man a 1 815 
. 2 empfoh oeringd Seife mit der Eule, erhä 
Nr Sundncz u14 4,103 MEchmagtn 27 - 217 - Yngenot per 50 Mica 28-1826 M. . Them bib rubig,| überall & 40 Pig 13531 
5 alnz. Ludwhf. do. 113 101113 [Dortm. St. Br. . A 57 75| 86.50 per 50 Kilogr. 18—19—22,50 M. — ee b! rubta, per 100 Kilogr. 2 2 8 > = 
Maarienb⸗Mlaw do. 58 5 58 —Gelſenkirch. Fohlen 134 9 1134 50 incl. Sac Frutte Weizenmehl 00 22,50 23.00 Mark, Roggenmehl 8 2 K 
Griech. 4 % Goldr. 48 6 48 60 2 8 Steinſalz 34 9 33 — 00 21,5022 M., Rogaen-Hausbaden 21.25—21,75 Mark. — Rog⸗ 2 2 2 F * 
* e Rente 91 80 91 60 genfuttermehl per 10. Rılcgramm 9,80—19.20 . — Weizenkleit 2 5 8 8 Fan 
8 ft. neue A 1890 78 1078 — b. Mitteln E St A 104 60/103 90 knapp, per 100 Kilo 8,609.00 M. — Kartoffeln billiger, 2 * 
Br Ku.) A. Anl. 1860 96 60) ©6 1 eg 122 301119 80 | Spetiefartoffeln vro Ztr. 1,0160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis S * 58 5 
do. am, l Anl. 63 6 62 — tener 198 ” > 10 | 1,30 Mark. Nr 1 e 
* erbiſche N. 5 7 eutſche Bank⸗ 111 15 50 3.3858 \Kreuzmısıaaaesns —— 
Si n Anl 2 70 . ee e e , Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 5 \ R e 5 Er 
Dist Komm. B A. 182 60181 90 Bochumer Gußfte d. 118 1 855 10 Poſen ae. 5 \erestau 13.1, gg. as 123 
N Tel. ae A 80 80 —1 für die Zeit vom 1. bis 15. November 1892. 25 8 F . 
* Nachbörſe: Kredit 166 10, Diskonto⸗Kommandit 182 40, Regierungsbezirk Bromberg = 5 3 8 5 
Erin. >= B 
 Muffiiche Noten 199 50 Amtsgericht Am 7. November Bormittas 9 Uhr: I 
= nn nn m nm nm mm men 0 m m — nme ann nn — —ẽ — nen — mess — . 
E —— Bekanntmachung. 8 * i 
a “Amtliche Anzeigen. In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im|| 5 3 i 
2: 8 1 et Monat November 1892 nachſtehende Holzverkaufs⸗ > — 
5 m Wege der angsvoll⸗ 0 5 5 2 
bs dung 1 bar in Gen Termine an und 13 zum Ausgebot: 15735 || 5 br Günfiger Kauf. 
an . = IS || 3 Senbfistige mein Geidäfte, 
aauf den Namen de po 2 Eu ——＋ N ichtige mein Geſchäfts⸗ 
7 Perlitz und ſeiner Ehefrau Am Montag, den 7. und Mittwoch, den 3 anerkannt  Forstialichets . und TE au haus (Eckgrundſtück) 2 beſter 
- Emilie geb. Krueger ein- 23. November, von Vormittags 10 Uhr ab, [ fährliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. S — der Stadt. worin ſeit über 
; . 8 Ben im Gaſthofe in Zielonka: = Berlin. = F. SOENNECKEN’s VERLAG =» BONN « Leipzig. 2 ME ein a Ge 1 — 
W 1 Mm, Cc loben 17 Rn, Gnippel, 170 Nn. Stodols, Ilan Glass und- A 
rr nee | 
2 rken⸗ un pen⸗Kloben, m. Knüppe m € ig mit dem Ge zuſamn t 
Ki Vormittags 9 Uhr, 3. Kl. 1385 Rm. Kiefern- loben, 139 Am. Knüppel, 2175 Rm. Um vieheitigen Wünſchen: Rechnung zu tragen bat 15152 | || günftigen Bebe sd Ver) 
vor 17 ict tele 1 Reiſig 2. Kl., 2502 Rm. Reiſig 3. Kl., 53 Rm. Reitig 4. Kl. Haus kaufen. ö | 
. Nr. 14 berſteigert werden Revierförſterbezirk N erfahren Näheres 
8 Das Grundſtück iſt mit 104,52) Am Mittwoch, den 9. November, von | L | 
den Ser 80. df ene, 10 uhr ab, im Perlitz ſchen eo Magnus. 
Ila on r 
N 90 Quadratmeter zur Grund⸗ Gaſthofe in Pudewitz: h d & 0 8 | Czarnikau. | 
4 ſteuer, mit 108 M. Nutzungs⸗ Schutzbezirk Seehorſt: 4 Eichen und 60 Kiefern 3.—5. Kl., (C andon 0. uccrs) | DIRT NE | 
P 2 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 450 Rm. Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Knüppel, 300 Rm. Reiſig 4 ' 6 ZN 
3 anlagt 2. Kl. Schutzbezirt Krummflleß: 89 Rm. Birken, 50 Rm. Erlen, J beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für ſeine hampagner⸗ 
8 an, den 28. Oktbr. 1892. 82 Rm. Kiefern⸗Kloben, 10 9 Nur Knüppel, 70 Rm. Reiſig 2. Kl. weine auisugeben und ftatt deſſen folgende Ausstattung ein⸗ Neue Pianinos 350 Mt 
Er, . 1 u n: | neu, freu falt ‚ft tire El er 1 
 Küniglices Antsgeict. Der Königliche Oberförſter. Fun Yin blanc Silerfteic, ee g 
2 5 b ditani : ſoder echt Nukbaumhol;, größte 
. Bekanntmachung. 1 8 1 1 glatt Tonfülle, dauerhaft, Elfendein⸗ 
[a3 Am Mittwoch, den 2. Novbr. 0 zver eigerung. Gr. Crömant Imperial Goldſtani St. gepreßt I clavtatur,? volle Oktaven. 10jähr. 
1592, Vorm. 9“ Uhr, werde ich Am Freitag, den 11. November d. J., Nachm Ex. Cremant imper : “  iehriftl, Garantie. Cataloae aratis. 
2 n eg 800 Ic 1 Uhr, 8 ich Dee e Hi die etlichen Dresden, Herbſt 1892. T. Taulwein be. 
N Werdin'ihen Konkursmaſſe gehörigen in der en 9 
Safer nach Mütter, ob Opeicher | Jork Oberfönteret Enten Agenden Kiefern- Nughölger Paul Goretzky, en Berlin, Aare Hi, 
2 ürtifch-Bofener Bahn gelegen, im Geſammtibetrage von etwa 6000 Mark im Ganzen oder in be⸗ Vertreter für Schleſien, Polen, Oft: und Weſtpreuſſen. Echte >, Kiſten 
* Heer ve meiftbietend gegen liebigen Looſen öffentlich verſteigern. 15579 8 pe iörski ‚| felie Spro 0 
8 aar verkaufen. 15751 Bemerkt wird, daß ein großer Theil des Beſtandes aus ſehr Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 
er W Wongrowiiz, ſtarken Hölzern beiteht und den Käufern auf Verlangen geſtattet 3%; „K. 1¼ M. t = 
2 gerichtlicher Handelsmakler. wird, die Sölser ap der zur Konkursmaſſe gehörigen Dampfſchneide⸗ 255 27 195 S St. 40 5 rt ½ K. 
Dionnerſtag, den 3. No- mühle zu bearbeiten. - 35 lcrtinge, Kiſte ca. 
* Abſchrift des Aufmaßes kann gegen Vergütung von Schreib- 40 St. 1 — 2 M. 13715 
. Se auf dem Dormintum gebäbreg von mir bezogen erden Delicateſſen⸗Conſerven. Neuer Caviar au. 
11 N Rogaſen, den 28. Oktober 1892. üral⸗ perlig. 
72 Wielichowo eine Partie Weinz, „ t lli ſaure Salzgurken M. 2. * 5,50. Bid. 3¼ M., 8 Bid 27 M. 
de und n La Der Konkursverwalter. Poſteolli r e 8 
und Taſſen, Ausſtattung von t If fein Free M. 2. % Ank. M. 4. Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 Me. 
3 Zimmern, Betten, Pelze, eine Jastrow. Pof colli | Ant m. 0; Bratheringe, ff 2 REG En 
Partie alte Ungarweine und Senfaurten, t. 4,50. , Ant. M. 14,50. ] Weiße Kl 8 9 
x Weine, Po teolli! Bieffergurf wi b ippfiſche, 10 Bio. I. 
. lere Weinſf ſchen, er 4 = Soeben erscheint: 20 N. . ebein M ee . 3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
. ante Herrenanzüge. Ueberzleher, 16 Bände geb. 7 10 M. 150, Preiselbeeren geldcart.i Zuck. M. 4,50, E. Gräfe, Ottensen. (Holt) 
. Wäsche. Ferngläſer und ver⸗ 9 000 oder 256 ER Pi. 16000 ra ae 5,25, Vierfrucht (Kirſch., Himb., Jobb. Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
3 ſchiedene andere werthvolle Gegen» Abbi Id Seite T xt: ucht M. 4,75, Heidelbeeren M. 3,50. L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis, 
72 dn beit a Abend r Adungen. "Bro ckha au 5 SeitenTe Poſtkiſte f 117 680i oder 7 Doſen Beni | Gummi-Artikel N 
g em opſteilande circa orttr 5157 ie 
. Zentner Kartoffeln, Getreide⸗ Kr N 17 L ab 1 gegen Nachnahme. ummıi Artikel 
Daiorräthe als Green, wilden, onv ersa 10S. exikon.: Preisliſte koſtenlos. | ee — 
* ergemenge en meiſt⸗ 2 1 
* — gegen Baarzahlung ver⸗ 14. Aufläge: | Fonſerpenfabrik 8. Pollak, Nogdehurg. Nebel gratis u. diskret. 
1105 . 15902 4 „ Lieferant f. d. Hoftüche Sr. Mai. d. D. Kalfers, 1. Mähler, Leipzig 7. 
2 0 en ober 1 2 . . 
e LI ron un AB Tl In SelFarndruck, EEE 
a er ollzieher. FFF ̃ ˙ A 11° ERBE RT AFR 
—— Tꝓꝓ——— * ˖— . ˙ ; ĩ EEE TIT om 
Bekanntmachung. rale & Krieg, Bahnhof Coethen Anhalt! Halpaus These ist der beste, mm 
* m unter . Regiment empfehlen als Speeialität, Kay Gehaltsgarantie 12517 | 
Bu . an Berl ta 4. Nov, Thomasphosphafmehl, la. deutsches entfasertes Baum- . Kilo r Türe Rechnungsformulare 
d. J., Vorm. Fur. 6. auf dem | Guano- und Knochenkohlen-Super- wollsaatmehl, 8 baden in b 
5 ofe der Huſaren⸗Kaſerne — phosphate, Erdnuss-, Cocos -, Palm -, Sesam-, Russisches Waaren - Lager fin 5 aben in der 
** . 1 ein . ver ae Re Ne RR 086 h Hal aus, Br eslau. Hofbu chdruckerei 
bdietend verkau jesalpeter, sowie ge nete enschn 3 
kinstreupulver und Kainit, 10 p . Decker & bl. 4 Röstel). 


